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Das Negiment Bofe, 

Immer deutlicher ſtellt ſich's heraus, wie 
wenig Grund vorhanden iſt für das Wohlwollen 
in Lehrerkreiſen gegenüber dem „wohlwollenden“ 
preußiſchen Kultusminiſter Herrn Dr. Boſſe. 
Gewiß kann nicht verkannt werden, daß mit 
der Schaffung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes eine 
Beſſergeſtaltung der materiellen Lage eines 
Theils der Lehrer erzielt worden iſt, wenn auch 
nicht beſtritten werden kann, daß das Gebotene 
und Gewährte doch kümmerlich genug ausge⸗ 
fallen iſt und das Gerede von der Dotation 
für den „Sieger von Königgrätz“ nach wie vor 
keinen Sinn hat. Es iſt auch weiter zugegeben, 
daß die perſönlichen Manieren des Miniſters 
gegenüber der Lehrerſchaft ſich vortheilhaft ab⸗ 
heben von denen der meiſten ſeiner Vorgänger. 
Aber ſehen wir doch näher zu! Dieſe be⸗ 
ſtändigen Verſicherungen des Wohlwollens und 
der Lehrerfreundlichkeit haben doch eine fatale 
Aehnlichkeit mit jener Schaumſchlägerei, auf die 
das Sakepeare'ſche: „Worte nichts als Worte“ 
anzuwenden iſt. 


Wenn es ſich nur um Redewendungen 
handelte, denen nachher die ergänzende That 
fehlt, jo ginge das immer noch an, obſchon es 
auch nicht gerade geeignet wäre, das wohl⸗ 
wollende Vertrauen in einem Theile der Lehrer⸗ 
ſchaft gegenüber dem Miniſter zu rechtfertigen. 
Aber wie ſteht es denn in Wirklichkeit? Aller⸗ 
dings iſt von allerlei Thaten des Herrn 


Dr. Boſſe zu berichten, aber dieſe Thaten ſind 


durchaus lehrer⸗ und freiheits feindlich. Wer 
Augen hat zu ſehen, kann ſich unmöglich der 
Wahrnehmung verſchließen, daß die Verwaltung 
des Unterrichtsminiſteriums durch Herrn Dr. 
Boſſe darauf hinausläuft, den Lehrern ihre 
ſtaatsbürgerlichen Rechte einzuengen, und ſie in 
dem vollen Gebrauch derſelden zu hemmen, 
die Volksſchullehrer unter die Fuchtel der 
Bureaukratie und der Geiſtlichkeit zu beugen. 
Eine Verwaltung, die ſolche Forderungen hat, 
muß nicht blos vom Standpunkte der Intereſſen 
der Volksſchule, welche die Intereſſen des Volkes 
ſein ſollen, ſondern vom Standpunkte der all⸗ 
gemeinen bürgerlichen Freiheit aufs Entſchiedenſte 
bekämpft werden. 


Der Thorner Tumult. 


Unter dieſem Titel iſt im Verlage von 
K. Zablocki, Thorn, eine Schrift von 
Stanislaus Kujot, kath. Pfarrer in 
Griebenau bei Unislaw, erſchienen, welche die 
Vorgänge des Jahres 1724 unter Berück⸗ 
ſichtigung der beiden bekannten Schriften von 
Pfarrer Jacobi Thorn einer eingehenden 
Betrachtung unterzieht. 

In der Einleitung giebt der Verfaſſer eine 
Schilderung von der wirthſchaftlichen Lage 
Thorns, den politiſchen und konfeſſionellen Ver⸗ 
hältniſſen in der Stadt zur Zeit der Tumulte, 
deren Folge die Hinrichtung einer Anzahl 
evangeliſcher Bürger Thorns geweſen iſt. 

Von den Ereigniſſen am 16. und 17. Juli 
1724 giebt das Werk folgende Darſtellung: 
Die Schüler der höheren Klaſſen des 
Jeſuitengymnaſiums waren am Sonnabend, 
den 15. Juli, ſchon in die Sommerferien 
entlaſſen, die der niederen ſollten ihnen 
Dienſtag, den 18. Juli, folgen. Am Sonntag 
wurde in der Jakobskirche das Skapulierfeſt 
feierlich begangen. Natürlich nahmen die Schüler 
auch an der Prozeſſion auf dem Kirchhofe theil, 
mit welcher nach der Veſperandacht die Feier 
beſchloſſen wurde. Neugierige Proteſtanten 
ſtanden zahlreich herum. Einer von den 
Schülern, Lifiedi mit Namen, warf einigen 
proteſtantiſchen Knaben und einem Kaufmanne⸗ 
lehrling die Mützen ab, oder gab ihnen, wie 
die Gegenpartei behauptet, Ohrfeigen, weil fie 
es an äußerer Ehrfurcht vor dem Allerheiligſten 
Sakrament hätten fehlen laſſen. Derſelbe 
Schüler beläſtigte ſpäter beim Verlaſſen der 
Kirche zwei Handlungslehrlinge in der Thür 
eines gegenüber liegenden Hauſes, indem er 
ihnen Lowendel unter die Naſe rieb. Ein be⸗ 
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Wir erinnern an die Stellung des Miniſters 
zu den großen Gemeinden hinſichtlich ihrer 
Selbſtverwaltung in Schulangelegeheiten. Der 
Fortfall der Ertheilung der Befugniſſe des Kreis⸗ 
Schulinſpektors an ſtädtiſche Schulräthe oder 
Schulinſpektoren hat nur den Zweck, die volle 
Gewalt der ſtaatlichen Aufſicht auf den ſtädtiſchen 
Lehrern laſten zu laſſen. Wir erinnern weiter 
an die Disziplinarbeſtimmungen im Lehrerbeſol⸗ 
dungsgeſetze. Wäre es nach dem Wunſche des 
Herrn Dr. Boſſe gegangen, ſo wäre der be⸗ 
treffende Geſetzabſchnitt noch ſchlimmer und 
gefährlicher ausgefallen, als wie er gegenwärtig 
ausſieht. Die „Verſetzung im Intereſſe des 
Dienſtes“, eine geſetzliche Einrichtung, die früher 
nur für die polniſchen Landestheile beſtand, iſt 
jetzt als Geſetzbeſtimmung für ganz Preußen 
verallgemeinett, und die Fälle dieſer Art von 
Maßregelungen häufen ſich immer mehr. Die 
Alterszulagen können ſtrafweiſe verſagt werden, 
wenn „unbefriedigende Dienſtführung“ vorliegt. 
Der Miniſter hat beſtimmt, daß eine unbefrie⸗ 
digende Dienſtführung auch im außeramtlichen 
Verhalten gefunden werden kann. Das heißt 
mit dürren Worten; Der Lehrer iſt in dieſer 
Beziehung dem Paſtor oder dem Landrath auf 
Gnade und Ungnade überliefert, denn die Geiſt⸗ 
lichkeit oder die Büreaukratie erſtatten die maß⸗ 
gebenden Berichte darüber, wie ſich der Lehrer 
außeramtlich aufführt, wie er wählt, mit wem 
und wo er verkehrt, was er lieſt und dergleichen 
Dinge mehr. 

Die jüngeren Lehrer haben 2 bis 3 Jahre 
nach ihrem Eintritt in den Schuldienſt noch 
eine zweite Prüfung abzulegen, von deren Aue⸗ 
fall ihre feſte Anſtellung abhängt. Zu dieſer 
Prüfung wurde bisher jeder Lehrer zugelaſſen; 
künftig fol die Zulaſſung nur für Diejenigen 
erfolgen, denen die Schulinſpektoren günſtige 
Zeugniſſe natürlich wiederum über das 
dienſtliche und auperdienſtliche Verhalten 
ausſtellen, andernfalls werden ſie, ſtatt zur 
zweiten Prüfung zugelaſſen zu werden, aus 
dem Amte entfernt. Der junge Lehrer muß 
tanzen, wie der Paſtor pfeift, oder er ſieht ſich 
dem Hunger preisgegeben. Was über die 
Lehrer in irgend einem Falle und zu irgend 
welchem Zwecke amtlich berichtet worden iſt, 


nachbarter Kaufmann, Heider, hatte beides ge⸗ 
ſehen, ſprang hinzu und machte ihm wahr⸗ 
ſcheinlich recht greifbare Vorſtellungen, denn er 
gerieth mit dem Burſchen in ein Handgemenge 
und drängte ihn nach dem Kirchhofe zurück. 
Dort fanden ſich noch einige Schüler ein, 
welche eben die Kirche verlaſſen hatten, und 
halfen dem Lifiedi. Heider rief jetzt um Hilfe, 
zwei oder drei Bürger ſprangen ihm bei und 
drängten die Burſchen auf den Kirchhof, hatten 
alſo die Oberhand. Trotzdem riefen ſie um 
Hilfe! Sofort erſchien auch ein Unteroffizier 
von der Stadtmiliz mit 2 Soldaten und führte 
den Liſiecki in die Hauptwache, wo er eingeſperrt 
wurde. Nach dem geſunden Menſchenverſtande 
hätte wohl die Strafe nach einer anderen Seite 
fallen ſollen! 

Am Montag darauf verſuchten nach dem Nach⸗ 
mittagsunterricht, olſo unmittelbar vor Beginn 
der Ferien, die Schüler mit Vorwiſſen des 
Pater Rektors Czyzewski die Befreiung ih es 
Mitſchülers zu erwirken. Der Königliche Burg⸗ 
graf Thomas, einer der vier Bürgermeiſter, 
ſchickte ſie zu dem regierenden Bürgermeiſter, 
Rösner; wer ihn habe arretieren laſſen, möge 
ihn auch freigeben, ſoll er geſagt haben. Als 
Rösner ſie abwies, trafen ſie jenen Heider. Ihn 
fingen ſie an zu beſtürmen, er ſolle die Be⸗ 
freiung des Gefangenen beantragen. Er ſchrie 
wohl, denn wieder ſprangen ihm Bürger bei, 
und als ein Schüler ſeinen Galanteriedegen 
zog, erſchien auch ſofort wieder die Stadtwache 
und führte denſelben gefangen ab. Die Stadt⸗ 
miliz war offenbar tüchtig geſchult. Beſtürzt 
und gewiß erbittert zogen die übrigen Gymna⸗ 
ſiaſten wiederum zu Rösner. Dieſer hatte ſich 
unterdeſſen eines anderen beſonnen und ſchon 
den Befehl zur Freilaſſung des Liſiecki ertheilt, 
als er aber von dem Stadtdiener das ungeſtüme 
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ſollen fir, wiederum eine Anordnung des Herrn 
Dr. Boſſe, in Zukunft nicht mehr erfahren. 
Die Zeugniſſe werden den Lehrern, die ſie etwa 
zum Zwecke der Benutzung bei Bewerbungen 
haben möchten, nicht mehr ausgefolgt oder mit⸗ 
getheilt, ſondern bleiben bei den Akten. Da 
nach einer Verordnung des Herrn Dr. Boſſe 
kein Lehrer die Leitung einer ſechs- und mehr⸗ 
klaſſigen Schule erhalten darf, ohne hierfür 
einer Prüfung unterworfen zu ſein, ſo ergiebt 
ſich auch hieraus die Nothwendigkeit für die 
Lehrer, ſich beim geſtrengen Herrn Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektor lieb Kind zu machen, auf daß nicht 
etwa das „außerdienſtliche Verhalten“ eine 
Klippe werde für das Lebensſchifflein eines 
ſolchen armen Lehrers. 

Das Regiment Boſſe treibt im Lande be⸗ 
reits die ſchönſten Blüthen. Man darf wirklich 
geſpannt ſein darauf, wie lange es noch dauern 
wird, bis die geſammte Lehrerſchaft zu der Er⸗ 
kenntniß gelangt, mit wem ſie es in Herrn Boſſe 
zu thun hat. 


entfches Reich 
9 re Bei, 12. Auguft. 

— Die beiden jüngſten Kinder des Kaiſer⸗ 
paares ſind geſtern Mittag in Wilhelmshöhe 
eingetroffen. 

— Mit der Stellvertretung des Reichzkanzlers 
in den Finanzangelegenheiten des Reichs iſt der 
Staatsſekretär Frhr. v. Thielemann und 
in der Leitung der Reichsbank Staatsminiſter 
Graf Poſadowsky beauftragt worden. 
Bei den diesjährigen 
Kaiſermanövern werden im Ganzen 
143 Bataillone, 115 Eskadrons, 111 Feld⸗ 
batterien, 21 techniſche Kompagnien und 3 Luft⸗ 
ſchifferabiheilungen in Aktion treten. Ein der⸗ 
artiges Truppenaufgebot für Manöver hat in 
Deutſchland noch niemals ſtattgefunden. 

— Der Stapellauf des Panzers „Er⸗ 
ſatz Friedrich der Große“ findet, wie verlautet, 
vorausſichtlich am 14. September ſtatt. 

— Die Landwirthſchaftskammer 
der Provinz Oſtpreußen hat zum ſtellvertretenden 
Mitgliede des Börſenvorſtandes in Königs⸗ 
berg anſtelle des Generalſekretärs Doktor 
Rodewald, der von der Kaufmannſchaft be= 


Drängen der Schüler erfuhr, den Befehl zu⸗ 
rückgezogen, ließ ſie jetzt auch nicht mehr vor ſich. 
Es waren alſo zwei Schüler gefangen. 

Noch mehr aufgereizt rannten die Schüler 
planlos in der Stadt umher und ſtießen 
Drohungen gegen den Rath aus. Bald ent⸗ 
ſchloſſen ſie ſich, unklug genug, eine Geiſel auf⸗ 
zufangen. Es hatten ſich ihrer ſchon 12 bis 
15 geſammelt. Das Schickſal führte ihnen 
einen Schüler des dortigen ſtädtiſchen Gym⸗ 
naſiums, Nagorny, in die Hände, Sie brachten 
ihn erſt in die Wohnung eines aus ihrer Mitte, 
dann in das Jeſuitengymnaſium, wo fie ihn 
einſchloſſen. Einer von ihnen geſellte ſich aus 
eigenem Antriebe zu ihm. Es war 7 Uhr 
Abends. Auf den Straßen, durch welche der 
Zug gegangen war, herrſchte unzweifelhaft große 
Aufregung, noch mehr aber in dem Hauſe des Vize⸗ 
präſidenten Zernecke, an welches das Gymnaſium 
unmittelbar ſtieß. Zernecke wohnte in dem 
Eckhauſe der Segler⸗ und Johannisflraße. Den 
Reſt der Johannsſtraße nahm die Langſeite des 
Kollegiums ein. Seine Front lag nach der 
Bäckerſtraße. Für das Gymnaſium war, wie 
erwähnt, noch ein Gebäude an der Segler⸗ 
ſtraße erworben, deſſen Hofſeite mit dem 
Kollegium in Verbindung ſtand, ſodaß die 
Patres aus demſelben durch einen Gang in das 
Gymnaſium gelangen konnten. Die äußerſten 
Räumlichkeiten waren im Kollegium die Haus⸗ 
kopelle, in der Schule die Kapelle der Mariani⸗ 
ſchen Sodalität. Beide ſtießen mit ihren 
Wänden aneinander und lagen an ber Johannis⸗ 
ſtraße. Auf dieſe führt auch aus dem Erd⸗ 
geſchoß der Schule eine Thür, obgleich der 
Hauptausgang auf die Seglerſtraße ging. 

Die Patres wußten um die Anweſenheit 
tes Nagorny in der Schule nicht. Bald 
ſammelte ſich, es war Blaumontag, vor der 
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anſtandet war, den Rittergutsbeſitzer Grohs 
aue Praßnicken bei Gamſau ernannt. 

— Der engere Vorſtand des „Bundes 
der Landwirthe“ veröffentlicht die Auf⸗ 
rufe der einzelnen Abtheilungen des Bundes, 
in deren Bezirk die Waſſerkataſtrophen 
Unheil angerichtet haben, und richtet bei dieſer 
Gelegenheit an die Regierung den Wunſch, daß 
ſie ausgiebig ſtaatliche Mittel in Be⸗ 
reitſchaft ſtelle, um für den den Angehörigen 
des Staates entſtandenen Schaden einzutreten. 
Für die Art dieſes Vorgehens wird auf die 
ſächſiſche Regierung als leuchtendes Beiſpiel 
hingewieſen. 

— Die deutſche Rechtspartei wird 
ihren diesjährigen Kongreß zu Frankfurt a. M. 
in den Sälen der Alemannia am 19. und 20. 
Auguſt abhalten. Am erſten Tage wird Geh. 
Legationsrath a. D. v. Oertzen⸗Leppin über die 
Entwickelung Deutſchlands ſeit der Zerſtörung 
des deutſchen Bundes ſprechen, am zweiten Tage 
Hopf⸗Melſungen über die auswärtige Politik 
des deutſchen Reiches. 

— Der Vertreter des deutſchen Reiches 
beim Moskauer Kongreß, Generalſtabs⸗ 
arzt Dr. v. Coler wird ſich morgen mit dem 
Oberſtabsarzt 1. Kl. Dr. Schjerning von hier 
zunächſt nach den Beſitzungen des Reichskanzlers 
begeben und alsdann nach Petersburg gehen. 
Am 17. Auguſt werden dieſe beiden Herren 
und mit ihnen die Vertreter der deutſchen 
Aerzteſchaft, Geh. Rath Prof. Dr. Virchow 


und Geh. Rath v. Leyden vom Kaiſer em⸗ 5 


pfangen werden. In der feierlichen Eröffnungs⸗ 
ſitzung des Kongreſſes am 19. Auguſt wird im 
Namen Deutſchlande Generalſtabsarzt Dr. von 
Coler das Wort ergreifen. Die Geſammtzahl 
der deutſchen Aerzte, die ſich nach Moskau be⸗ 
gaben, beträgt über 600, darunter 70 Sanitäts⸗ 
offiziere. 

— Bei Beſprechung des Mordanſchlags 
auf den ſpaniſchen Miniſterpräſidenten bemerkt 
der „Vorwärts“ mit Recht, daß gerade dieſer 
Mord einen Beweis für die völlige Werth⸗ 
loſigkeit von Ausnahmegeſetzen 
bilde: Kein Land der Welt, auch nicht Ruß⸗ 
land, beſitzt ein ſo ſcharfes Ausnahmegeſetz gegen 
die Anarchiſten wie Spanien; ſchon auf die 


Schule nach der Johaunisſtraße zu, wo der 
anſtoßende Kirchhof mehr Raum bot, eine be⸗ 
trächtliche Menge, mit welcher die Schüler, 
deren Zahl nicht über 15 betrug, Drohungen 
und Herausforderungen wechſelten. Zerneckes 
Haufe gegenüber, am Eingang der Araberſtraße, 
lag ein Haufen Lehm und Ziegelſteine. Mit 
jeſem Material wurde die Schule bombardirt, 
worauf die Schüler wahrſcheinlich mit dem 
aufgegriffenen Material antworteten. Die 
Bürgerwehr war ſchnell auf dem Platze, hatte 
ſich aber wegen des Werfens in die Araber⸗ 
ſtraße zurückgezogen. Erſt als die Stadtſoldaten 
unter Kapitän Graurock blind Feuer gaben, 
zog der Pater Rektor die Gymnaſiaſten aus 
der Schule zurück und nahm ſie in das Kollegium 
hinüber, von wo ſie wahrſcheinlich auf die 
Bäckerſtraße und nach ihren Wohnungen ge⸗ 
ſchickt wurden. Graurock kehrte hierauf nach 
feiner eigenen Aus ſage nach der Hauptwache 
zurück. Es war nach 8 Uhr, als der Präſident 
den Sekretär Wedemayer nach dem Kloſter 
ſchickte, der Pater Rektor möchte den Nagorny 
ausliefern. Graurock beſetzte mit 12 Mann bie 
Thür, wahrſcheinlich um das Nachdrängen der 
Menge zu verhüten. 

Der P. Rektor ſagte, er wiſſe nichts von 
Nagornys Gegenwart im Hauſe, werde ihn 
aber ausliefern, ſobald ſein Schüler (er wußte 
nur von der Ergreifung des einen Lifidi) 
freigelaſſen werte. In Wahrheit hatte Rösner 
den Lifidi bei Beginn des Tumultes doch 
wieder freigelaſſen, ſodaß nur der zweite 
Szydlowski, gefangen war. Bald kehrte Wede⸗ 
meyer mit der Antwort zurück, dieſer ſei bes 
freit. Sofort wurde der unterdeſſen wohl aufs 
geſuchte Nagorny ausgeliefert, Wedemeyer trat 
mit ihm an das Fenſter, z igte ihn der Menge 
Und beide verließen das Kloſter. 


Erklärung, daß man Anarchiſt ſei, ſteht dort 
die Deportation; kein Land beſitzt eine infamere, 


ſaubere Held das Weite ſuchte. Glücklicherweiſe 


Für geſtern Vormittag war ein Beſuch der 
wurde er aber noch rechtzeitig genug geſehen, 


Majeſtäten auf dem ruſſiſchen Panzer „Roſſija“ 


vor keinerlei Gejegesbeugung, vor keiner bar= | um erkannt zu werden. Die Unterjudung | jowie ein Frühſtück beim Prinzen Heim 
bariſchen Grauſamkeit zurückſchreckende Büreau⸗ iſt eingeleitet. Der Schutzmann iſt bisher nicht rich auf dem „König Wilhelm“ beabſichtigt. 
kratie wie Spanien. Und all dies, alles ſchöner verhaftet. In den erſten Nachmittagsſtunden begaben ſich 


als Herr v. Stumm zu fordern wagte, hat das 
Attentat nicht verhindern können. Gerade dieſes 
Attentat deweiſt, wenn dies überhaupt noch 
nöthig wäre, die Lächerlichkeit, den Unſinn der 
Taktik derer um Stumm. 

— Zu einer Beleidigungsklage 
gegen Geheimrath Löwe, den Präſi⸗ 
denten des kaiſerlichen Kanal⸗ 
am ts, welche ſeitens eines Polizeibeamten er⸗ 
hoben worden iſt, erfährt die „Deutſch. Tages⸗ 
zeitung“ Folzendes: Als ſich der Kaiſer am 
Sonntag, 20. Juni, in Kuxhaven befand, hatte 
ſich Geheimrath Löwe, um eventuell zur Ver⸗ 
fügung zu ſtehen, nach den Schleuſenanlagen 
von Brunsbüttelerhafen bezeben. Auf einer 
Bank bei der Schleuſe ſaßen der Aufieher 
Prigge und der Polizeidiener Grube. Beide 
kannten den Präſidenten nicht, nahmen daher 
auch keine Veranlaſſung, als er vorbeiging, die 
Honneurs zu machen, und nun ſoll der Präſi⸗ 
dent laut eine den Poliziſten beleidigende 
Aeußerung gethan haben. Er ſoll nämlich ge⸗ 
ſagt haben: „Will denn der Poliziſt nicht aufs 
ſtehen? Was iſt denn das für ein Flegel?“ 
Durch dieſe Aeußerung fühlte ſich der Poliziſt 
beleidigt und ſtellte Strafantrag; er iſt mehr⸗ 
fach erſucht worden, den Strafantrag zurück · 
zuziehen, er weigert ſich aber und ſomit kommt 
die ganze Angelegenheit demnächſt vor die 
Strafkammer. 

— Ueber die Ausſchreitungen 
eines Schutzmanns berichtet die 
„Rhein. Weſtf. Zig.“ aus Eſſen: Eines Abends 
befand ſich der Ingenieur F. mit ſeiner Frau 
auf dem Heimwege. Auf der Straße begegnete 
dem Ehepaar ein Unteroffizier und der Schutz⸗ 
mann P. in Zivil. Im Vorbeigehen beleidigte 
der Ziviliſt die Frau des vorerwähnten Herrn 
oh ne jede Veranlaſſung, worüber natürlich der 
Ehemann ſich im Weitergehen entrüſtet äußerte. 
Kaum hatte der Schutzmann dieſe Worte fallen 
gehört, als er zurückeilte und dem Begleiter 
der Dame ohne Weiteres mit ſeinem Eichen⸗ 
ſtocke über den Kopf ſchlug, daß dieſem das 
Blut über das Geſicht ſtrömte. Der Ehemann 
flüchtete ſich vor dem Wüterich in eine nahe⸗ 
gelegene Wirihſchaft, in die ihm die Frau 
folgen wollte. Ehe die Dame jedoch dieſes 
Vorhaben ausführen konnte, wurde ſie von dem 
Schutzmann in Zivil derart mit feinem Stock 
bearbeitet, daß ſie ebenfalls blutüberſtrömt zu 

Boden ſtürzte. Hiermit nicht genug, hieb der 
brutale Menſch immer weiter auf die am 
Boden liegende jammernde Frau ein und zwar 
ſo lange bis auf die Hilferufe der Mißhandelten 
Leute zu ihrem Schutz herbeieilten, worauf der 


der Kaiſer und die Kaiſerin, welche vom Zaren⸗ 
paar auf der „Alexandria“ begleitet worden, 
an Bord der „Hohenzollern“ und traten die 
Heimreiſe an. . 


Ausland, 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Dem „Peſter Lloyd“ wurd aus Sofia von 
einer Seite gemeldet, welche mit diplomatiſchen 
Kreiſen Fühlung hat, daß der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Vertreter in Bulgarien für den Fall, 
daß die bulgariſche Regierung ſich weigern 
ſollte, für die Taktloſigkeiten Stoilows, die 
dieſer in ſeinem Interview Oeſterreich⸗Ungarn 
gegenüber beging, volle Genugthuung zu 
geben, ſeine Päſſe verlangen und Sofia ver 


laſſen wird. 
Frankreich. 

Prinz Heinrich von Orleans, Leontiew und 
der Bahnunternehmer Chefreur find in Mar⸗ 
ſeille eingetroffen und reiſen Nachts nach 
Paris weiter. Die Polizei von Marſeille 
wußte durch geſchickte Maßnahmen die beab- 
ſichtigten Demonſtrationen der Italiener zu ver⸗ 
hindern. 


— — EEG ESEIIEEESNDSRTTENUETEREEEREN TER. 
Das deutſche Kaiſerpaar in Rußland. 

Bei dem vorgeſtrigen Frühſtück in Krasnoje⸗ 
Sſelo ernannte Kaiſer Wilhelm den 
Großfürſten Nicolai Nicolajewiſch zum Chef 
des Magdedurgiſchen Huſarer⸗Regiments Nr. 10. 
Der Kaiſer ſandte alsbald ein Telegramm an 
das Regiment ab, in welchem er dieſe Er⸗ 
nennung ankündigt mit dem Ausdrucke der Hoff⸗ 
nung, das Regiment werde ſich dieſer hohen 
Ehre ſtets würdig zeigen. Großfürſt Nicolai 
ſandte an den Regimentskommandeur ebenfalls 
ein Telegramm, in welchem er dem Regiment 
feinen Gruß übermittelt und den Regiments ⸗ 
kommandeur erſucht, dieſen Gruß dem ganzen 
Regiment bekannt geben zu wollen. 

Kaiſer Wilhelm und der Zar wohnten vor⸗ 
geſtern den Gefechtsübung en in Krasnoje⸗ 
Sſelo bei. Nachdem das Wiborgſche Regiment 
verſchiedene Exerzitien ausgeführt hatte, über 
welche der deuiſche Kaiſer ſeine hohe Befriedi⸗ 
gung ausſprach, fanden Kavallerie ⸗ Ubungen 
fait, worauf im Kaiſerpavillon ein Frühſtück 
eingenommen wurde. 

Im Peterhofer Schloſſe fand 
Abends Galadiner ſtatt, zu welchem Kaiſer 
Wilhelm in ruſſiſcher und der Zar in deutſcher 
Admiraleuniform erſchienen und zahlreiche 
deutſche und ruſſiſche Marineoffiziere Einladungen 
erhalten hatten. Anweſend waren u. A. auch 
Prinz Heinrich von Preußen, Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe, Botſchafter v. Bülow, die 
Miniſter uſw. Während der Tafel brachte der 
Zar in deutſcher Sprache einen Trinkſpruch auf 
das Wohl und Gedeihen der „ſchönen deutſchen 
Flotte“ aus, während Kaiſer Wilhelm der 
„ſchönen und glorreichen“ ruſſiſchen Flotte ge: 
dachte. Nach der Tafel wurde Cercle gehalten; 
Kılfer Wilhelm ſtellte dabei dem Zaren die 
dieſem noch nicht bekannten deutſchen Marine⸗ 
offiziere vor. 

Die vorgeſtrige Illumination hatte 
Hunderttauſende von Petersburg nach Peterhof 
gelockt. Schon während des Galadiners war 
die nächſte Umgebung des Schloſſes von einer 
dichtgedrängten Menſchenmaſſe beſetzt. Kurz 
nach 9 Uhr war die Illumination in vollem 
Gange und bot ein prächtiges Schauſpiel. 
Großartig war der Ausblick auf die Peterhofer 
Bucht, wo auf den Schiffen Feuerwerke abge⸗ 
bronnt wurden. Kurz nach 10 Uhr unter⸗ 
nahmen die beiden Katierpaare ſowie die übrigen 
fürflichen Herrſchaften eine Rundfahrt durch 
den feſtlich beleuchteten Park von Peterhof und 
wurden überall ſtürmiſch begrüßt; gegen 11 Uhr 
erfolgte die Rückkehr in das Peterhofer Schloß. 


Spanien. 

Die Regierung ſetzte in ganz Spanien das 
Anarchiſtengeſetz in Kraft. 

Die Leiche Canovas' wurde geſtern früh 
nach der Wohnung des Verſtorbenen gebracht 
und dort aufgebahrt. Eine große Menſchen⸗ 
menge hatte ſich eingefunden. Die Beerdigung 
findet am Donnerſtag Nachmittag ſtatt; an der⸗ 
ſelben wird die ganze Garniſon theilnehmen. 
Die Fahnen auf den öffentlichen und vielen 
Privathäuſern ſind auf Halbmaſt gehißt. 
Morgen beginnt die offizielle Trauer, welche 
drei Tage dauert. — Der interimiſtiſch den 
Poſten eines Miniſterpräſidenten ausfüllende 
Kriegsmiviſter hat ſeine hohe Befriedigung 
darüber ausgedrückt, daß die europäiſche Preſſe 
einen Anti » Anarchiſtenkongreß in Vorſchlag 


bringt. 
Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 

Die „K. ⸗ Ztg.“ meldet aus Kon⸗ 
ſtantinopel: Es wird allgemein ange⸗ 
nommen, daß Fürſt Ferdinand von Bulgarien 
auf eine Einladung des Sultans gekommen ſei 
und gewiſſe Bedingungen geſtellt habe, bevor 
er eingetroffen ſei. Die Türken behaupten da⸗ 


durch eine Depeſche mit der Ankündigung des 
geplanten Beſuchs höchſt überraſcht geweſen, da 
der Fürſt von dem türkiſchen Geſandten in 
Bulareft ſich obne Arzeige des Beſuchs verab⸗ 
—.—— 


—5— . 
wurden zu Gefängniß⸗ und Geldſtrafen ver⸗ 
urtheilt. 

Die St. Marienkirche, welche ſchon früher 
den Bernhardinern zugeſprochen war, ſollte bei 
der Aus führung des Erkenntniſſes den Mönchen 
ausgeliefert werden. Die Hälfte der Raths⸗ 
herren ſollte fortan katholiſch ſein, in die Zünfte 
ſollten ohne Unterſchied Katholiken aufgenommen 
werden. — Der Hinrichtung ſollte nach pol⸗ 
niſchem Rechts brauch ein Eid ſeitens der Kläger 
voraufgehen, daß die Verurtheilten ſchuldig ſeien. 
Eine deſondere Kommiſfſion wurde mit der 
Aus führung des Dekreis betraut. Das bei⸗ 
gegebene Militär ſtand unter dem Befehl des 
Kronunterkämmerers Georg Lubomirski. Trotz⸗ 
dem, daß der Nuntius auf Wunſch Flemmings, 
des Vertrauten Königs Auguſt II., und mit 
Zuſtimmung des Kanzlers von dem P. Rektor 
verlangte, er ſolle betreffs der 2 Bürgermeiſter 
den verlangten Eid nicht zulaſſen, kam es zur 
Hinrichtung Rösners, Zernecke erhielt Friſt und 
wurde begnadigt. Von den übrigen wurden 
8 hingerichtet, zwei hatten ſich durch die Flucht 
gerettet. Heider war katholiſch geworden, wo⸗ 
nach ihn die Jeſuiten nicht weiter belangten. 
Die Kirche wurde den Bernhardinern über 
geben, auch wurden an Stelle Rösners und 
Thomas’ 2 Katholiken in den Rath gewählt. 

Der Verfaſſer geht dann dazu über, die 
mächtigſten ftreitigen Punkte in der Beurtheilung 
der Vorgänge einer ausführlichen Betrachtung 
zu unterziehen, indem er folgende vom 
Pfarrer Jacobi in ſeinen Schriften aufge⸗ 
worfene Fragen von ſeinem Standpunkt aus 
beantwortet: 

1. Hat der Rath den Tumelt erregt, be⸗ 
ziehungsweiſe begünſtigt? 2. Sind bei dem⸗ 
ſelben Bilder der Jungfrau Maria und der 
Heiligen verbrannt? 3. Iſt die Unterſuchung 
durch die vom Hofgerichte eingelegte polniſche 
Kommiſſion ordnungsmäßig geführt worden? 
4. Iſt die Urtheilsvollſtreckung auf König 
Auguſt II. und ſeinen Vertrauten Flemming 
zurückzuführen? 

Schließlich faßt Pfarrer Kujot die Er⸗ 
gebniſſe ſeiner Darſtellung in folgendem Urtheil 
zuſammen: 

Ein an ſich unbedeutender, in ſeiner letzten 
Phaſe den Vorgeſetzten unbekannt gebliebener 
Exzeß einiger Jeſuitenſchüler war der äußere 
Anlaß zu fanatiſchen Ausſchreitungen der 


Wieder entfernte ſich der Kapitän Grau⸗ 
rock mit feinen 12 Mann, aber nicht die Menge. 
Diefe eibrach die Thür zur Schule und ver⸗ 
nichtete alles Mobiltar darin. Niemand wehrte 
ihr. Die Räume waren mit ſchnell herbei⸗ 
gebrachten Fackeln erleuchtet. Zum Fenſter 
hinaus flog, was brennbar war. Draußen 
wurde damit ein Feuer angezündet. Weder die 
bei Zern cke ſtatlonirten zwei Quartierdiener, 
noch die Bürgerwehr unter Silbers Kommando 
vermochte dem Treiben ein Ende zu machen. 
Eine andere bewaffnete Macht war nicht am 
Platze. Schon wurde die Kongregations kapelle 
geplündert und das Kollegium ſelbſt ſollte 
durch die anſtoßende Thür heimgeſucht werden. 
Da zogen die Patres die Nolhglscke. Bald er⸗ 
ſchien Watters, Befehlshaber von 150 Kron⸗ 
garden, welche in der Stadt ſtanden, mit 
zwanzig Mann und ſäuberten in kurzer Zeit die 
Schule. 


Nunmehr begann jedoch der Angriff auf 
das Kollegium ſelbſt von der Bäckerſtraße her, 
wo keine bewaffnete Macht den Eingang wehrte, 
weil die unverhofft zuſammengerufenen Kron⸗ 
gardiſten ſich nur allmählich geſammelt hatten 
und bis dahin nur diejenigen erſchienen waren, 
welche unter Watter in der Schule beſchäftigt 
waren. Die ſtarke Thür des Kollegiums wurde 
erbrochen und die Menge ſtrömte in das Kloſter, 
bis hinauf in die Kapelle. Das hl. Altars⸗ 
ſakrament konnte nur mit äußerſter Noth ges 
borgen werden. Endlich machte Watter auch 
hier mit ſeinen Soldaten dem Tumult ein Ende. 
Es war 11 ½ Uhr Nachts. 


Die Jeſuiten klagten am folgenden Tage 
bei dem Aſſeſſorialgericht in Warſchau, an deſſen 
Spitze der Kanzler Szembek ſtand. Dieſer er⸗ 
nannte eine Kommiſſion, welche die nöthigen 
Erhebungen an Ort und Stelle vornehmen 
ſollte. Sie tagte in Thorn vom 18. September 
bis zum 13. Oktober. Auf Grund der von 
ihr eingerichteten Zeugenverhöre fand die end⸗ 
liche Verhandlung in Warſchau vom 26. Oktober 
bis zum 16. November ſtatt. Sie endigte mit 
der Verurtheilung Rösners und Zerneckes zum 
Tode. Ebenſo ſollten 12 Thorner wegen 
Sturmes auf das Kloſter, Plünderung und 
Verbrennens von Heiligenbildern durch das 
Schwert hingerichtet werden. Viele andere, 
unter ihnen auch Kapitän Graurock und Silber 


proteſtantiſchen Menge, welche nur infolge 
ſchuldbaren Geſchehenlaſſens der ſtädtiſchen Obrig⸗ 
keit möglich waren. 

In unbegre flichem Sicherheitsgefühl unter⸗ 
ließ ſodann dieſe alle ernſten Maßregeln, welche 
zur Entdeckung und Beſtrafung der Schuldigen 
hätten führen könen, lud vielmehr zu den ange⸗ 
ſtellten Verhören ſolche Perſonen vor, welche 
zur Sache nichts anzugeben vermochten, oder 
befragte ſie über die wichtigſten Vorgänge 
überhaupt nicht und ließ ſie abſichtlich Aus⸗ 
ſagen zu Protokoll geben, welche das Geſchehene 
wohl im allgemeinen beſtätigten, jedoch über 
die Thäter keinen Aufſchluß gaben oder gar 
falſch waren x. 

Der bei dem Hofgerichte angeſtrengte 
Prozeß iR trotz des erklärlichen allgemeinen 
Unwillens der Katholiken über die Plünderung 
des Kollegiums und Profanierung und Ver⸗ 
nichtung von Kultusgegenſtänden ſachlich und 
ohne bemerkbare Parteinahme gegen die Ver⸗ 
klagten geführt worden. Die verhängte Leib⸗ 
und Lebensſtrafe eniſprach den damaligen allge- 
meinen Rechtsgrundſätzen. 

Daß die Hinrichtung gegen die Gewohnheit 
und gegen die feſte Hoffnung der Verurtheilten, 
wenigſtens Rösners, vollzogen wurde, iſt dem 
Hofe zu Laſt zu legen, welcher eine Begnadigung 
nicht erließ und auch keine Verſicherung wegen 
Ueberganges der Marienkirche in den Beſitz der 
Bernhardiner ohne vorheritzen Eid der Kläger 
abgab. Die letzteren mögen es gewünſcht 
haben, daß die Verurtheilten, wenigſtens die 
beiden Präſidenten, ihren Glauben ändern 
möchten, ihr Verhalten iſt jedoch nicht ein 
Ausdruck dieſes Wunſches geweſen. Die Ver⸗ 
klagten haben die Rettung nicht von den Klägern, 
ſondern von dem Könige erwartet und wurden 
in ihren Bemühungen um dieſelbe von den 
Klägern bereitwillig unterſtützt. 

Gegenüber dieſen dürren Reſultaten iſt es 
gänzlich verfehlt, das nationale oder religiöſe 
Gefühl der Leſer aufzureizen, um denſelben ein 
über Polen und Katholiken, welche von Jacobi 
Ultramontane genannt werden, abfälliges Urtheil 
wegen der Ereigniſſe beizubringen. Mit Ver⸗ 
gehen und Verbrechen kann Religion und 
Stammesangehörigkeit in keinen veredelnden 
Zuſammenhang gebracht werden. Das Schlechte 
bleibt ſchlecht, ohne Rückſicht auf die Religion 
oder Nationalität des Thäte rs. 


gegen, am Sonntag Abend ſei der Sultan 


ſchiedet habe. Es wird angenommen, daß die 
Frage der Berats für die mazedoniſchen Bis⸗ 
thümer für Bulgarien auf der Tagesordnung 
ſtebe. Im Palaſt fürchte man die Unabhängig⸗ 
keitserklärung am Jahrestage der Ankunft des 
Fürſten in Bulgarien. Der Großvezier und 
der Kriegsminiſter beſuchten den Fürſten; 

den Botſchaftlern giebt der Fürſt feine Karte 
ab, was erwidert wird. 

Das Gerücht, Grumbkow Paſcha ſolle ein 
Handſchreiben des Sultans dem Kaiſer Wilhelm 
überbringen, iſt völlig unbegründet. Grumbkow 
Paſcha iſt vom deutſchen Kaiſer zur Theil⸗ 
nahme an den Manövern eingeladen worden; 
die geplante Reiſe nach Deutſchland iſt ohne 
jede politiſche Bedeutung. 

Die Friedens ver handlungen 
nehmen wieder einen ſchleppenden Verlauf. Nach 


Anſicht einiger Diplomaten können ſie noch 


mehrere Wochen dauern. 

Die zweite Diviſin der in den Dardanellen 
befindlichen türkiſche Flotte hat Befehl 
erhalten, ſich zur Abfahrt nach dem Mittelmeer 
bereit zu halten. Der Beſtimmungsort iſt in 


verſiegelten Ordres enthalten. 


Provinzielles. 
x Gollub, 11. Auguſt. Herr Bürgermeiſter 
Meinhardt wird bis zum 15. d. Mis. vom Bei⸗ 
geordneten Herrn Aron ſohn vertreten. Der in 


ſehr dürftigen Verhältniſſen lebende Arbeiter Kon⸗ 


kowski hierſelbſt erkrankte kürzlich und berief an ſein 


Krankenbett einen hieſigen Herrn, der ihm ſeine ange⸗ 


ſparte Baarſchaft von 400 Mk. in Verwahrung nehmen 
möchte. Dieſer Herr lehnte den Wunſch ab, rieth viel⸗ 
mehr das Geld bei einer Bank verzinslich anzulegen. 
Hiergegen ſträubte ſich der Kranke, wurde elender und 


ſtarb. Der Todesfall wurde nicht in der vorſchrifts⸗ 


mäßigen Zeit dem Standesbeamten angemeldet, von 
ſeiner Wirthin W. vielmehr das Sterbezimmer mit 
der Leiche verſchloſſen. Als heute ein Polizeibeamter 
mit Hilfe eines Schloſſers die Behauſung öffnete, 
war die Leiche ſtark in Verweſung übergegangen. 
Das Geld fehlte. Seine Wirthin, die ſeparirt 
lebende Tiſchlerfrau W., wurde heute in Haft ge⸗ 
nommen. — Am 29. d. Mts. feiert der hieſige 


Kriegerverein das diesjährige Sedanfeſt in ge⸗ 


wohnter Weiſe. Auch wurde bei der Generalverſamm⸗ 
lung des Kriegervereins am 8. d. Mts, vom Vor⸗ 
ſitzenden mitgetheilt, daß den Sanitätskolonnen das 
Führen einer weißen Fahne mit rothem Krenz ge⸗ 


ftattet iſt, in welche der Vereinsname eingeſchrieben 


werden darf; ferner wurde bekannt gemacht, daß die 
Kriegerſterbekaſſe die Verſicherung jedes einzelnen 
Kameraden bis zu eintauſend Mark zuläßt; bisher 
waren nur höchſtens 600 Mk. geſtattet. 

Brieſen, 10. Auguſt. Geſtern iſt mit der Pla⸗ 
nirung des Bahnhofsgeländes zur elektriſchen Eiſen ⸗ 
bahn begonnen worden. { 

Grandenz, 11. Auguſt. Eine männlide 
Leiche wurde am Dienftag Abend in der Nähe der 
Falk'ſchen Ziegelei in Graudenz aufgefunden. Die 
Perſönlichkeit des Mannes, | 
Arbeiterftande angehörte, konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Kurz vor der Auffindung iſt er noch be⸗ 
obachtet worden, wie er die Straße entlang wankte; 
dem Anſcheine nach litt der Mann an aſthmatiſchen 
Gebrechen. Die Leiche wurde nach der Leichenhalle 
des ſtädtiſchen Krankenhauſes gebracht. 


Auch die vieldeutigen kulturellen Intereſſen 
ſind erwähnt, und noch am Schluſſe der 
größeren Arbeit kommt Jacobi darauf zurück, 
daß Thorn „ſich von dem Schlage des Jahres 
1724 nicht mehr erhoben; es ſiechte faſt 70 
Jahr unter polniſcher Herrſchaft hin. Die 
Preußen fanden (1793) eine zwar geiſtig 
regſame, aber völlig verarmte Stadt vor.“ 
(T. B. 150.) 

Es iſt allerdings Thatſache, daß Thorn 
von der Höhe ſeines einſiigen Wohlſlandes tief 
herabgeſunken war, jedoch iſt dies in entfernteſte 
Verbindung mit dem Prozeſſe zu bringen, 
welcher nur eine einmalige, obwohl beträchtliche 
Ausgabe, ſowie allenfalls die Aus wanderung 
5 faktiſch reichen Familie Zernecke zur Folge 
atte. 

Die wahre Urſache, weshalb Thorns Handel 
nicht mehr aufkommen konnte und auch gegen⸗ 
wärtig kaum ein Schatten der Vergangenheit 
it, waren auch nicht die häufizen verwüſtenden 
Schwedenkriege und andere Heereszüge, ſondern 
das Obſiegen Danzigs in dem Handel mit dem 
ganzen Weichſelgebiete, beſonders aber die Ver⸗ 
änderung des Handels weges zwiſchen der Lewante 
und den Nord⸗ und Oſtſeeländern. 

Die moderne Zeit hat unleugbar zur Hebung 
des allgemeinen Wohlſtandes auch in Thorn 
viel beigetragen, aber damit iſt noch 
faktiſcher Untergrund für üben ſchwengliche Lobes⸗ 
erhebungen der gegenwärtigen Verhäliniſſe auf 
Unkoſten der Vergangenheit gegeben, wie fe 
hier zu Lande üblich find. Vieles iſt in Weſt⸗ 
preußen ſeit 100 Jahren zum Wohle der Be- 
wohner geſchehen, aber daſſelbe rührt zum 
guten Theil von der allgemeinen Zivilisation 
her, auf welcher doch auch die ee 
Staaten jeweilig ſußen und fortbauen müſſen. 

Wohl hält es ſchwer, bei uns in Weſt⸗ 
preußen über, Fragen der Vergangenheit Ein⸗ 
flimmigfeit der Meinungen herbeizuführen, denn 
Voreingenommenheit gegen alles Polniſche iſt 
in deutſchen ſchriftſtelleriſchen Arbeiten beinahe 
regelmäßig und ſteigert fi noch, wenn der 
Gegenſatz der Religion hinzutritt. 

Leider trifft dies bei dem Thorner Tumult 
in erhöhtem Maße zu. Trotzdem gebe ich die 
Hoffnung einer endlichen Einigung der Ar ſichten 
nicht auf 


der anſcheinend dem 


Marienwerder, 11. Auguſt. Nach einer von 
Frau Gadaſchewski aus Schäferei heute erſtatteten 
Anzeige hat geſtern Nachmittag 4 Uhr der Arbeiter 
Otto Samp an der etwa 12 Jahre alten Tochter der 
Wittwe R. aus Liebendamm dicht an dem Verbindungs⸗ 
wege von Ober⸗Schäferei nach Marienau, wohin er 
das Kind aus der Stadt gelockt haben ſoll, ein 
ſchweres Verbrechen begangen. Als Frau G., welche 
Augenzeugin des Verbrechens wurde, in Gemeinſchaft 
mit anderen hinzugekommenen Perſonen ihrer Ent⸗ 
rüſtung Ausdruck gab, drang S. auf die Frau thätlich 
ein und bedrohte ſie auch in ihrer Wohnung, wohin 
ſie ſich geflüchtet hatte. Der etwa 20 Jahre alte Ver⸗ 
brecher wurde heute feſtgenommen, doch gelang es ihm, 
vom Bureau des Amtsgerichtes aus wieder zu ent⸗ 
fliehen. Die ſofort eingeleitete Verfolgung hat leider 
noch keinen Erfolg gehabt. 

Dirſchau, 10. Auguſt. Ein aufregender 
Vorfall ſpielte ſich geitern Abend auf der Weichſel 
zwiſchen Zeisgendorf und den Weichſelbrücken ab. 
Eine von dem Dampfer „Oberon“ geſchleppte Flotte 
von zwei Holztraften hatte feſtgemacht, ſchwamm aber 
infolge der ſtarken Strömung ab. Der Dampfer ver⸗ 
ſuchte die Traften in ruhiges Fahrwaſſer zu bugſiren; 
hierbei trafen die Traften den ankernden Dampſer 

Wanda“ aus Graudenz mit voller Wucht, ſodaß ein 

rahtſeil, mit welchem der Dampfer feſtgemacht war, 
zerriß, auch die Ankerkette platzte, worauf Dampfer 
und Traften abſchwammen. Die „Wanda“ wurde mit 
großer Gewalt gegen die Prähme der Badeanſtalt ge⸗ 
drückt, worauf die Traften ſeitwärts abſchwammen. 
An dem mittleren Brückenpfeiler zerſchellten die 
Traften in viele Stücke und ſchwammen mit den 
Fliſſaken den Strom hinunter. Der „Oberon“ folgte 
den Trümmern und ſammelte ſie, die Fliſſaken kamen 
mit dem Schrecken davon. Die „Wanda“ blieb, da 
fie durch die ſtarke Beſchädigung der Räder betriebs- 
unfähig geworden war, an der Badeanſtalt liegen und 
wurde heute früh durch den „Oberon“ nach Einlage 
geſchleppt. 

Putzig, 10. Auguſt. Der Bureaugehilfe S. warf 
geſtern eine mit ungelöſchtem Kalk gefüllte Flaſche ins 
Waſſer, um das Explodiren derſelben zu beobachten. 
Die Exploſion erfolgte, ehe S. und ſeine Gefährten 
es ahnten, und der Inhalt der Flaſche traf das Ge⸗ 
ſicht des S.; dieſer mußte ſich ſofort in ärztliche Be 
handlung begeben. 

Prauſt, 10. Auguſt. Geſtern Abend wurde dem 
hieſigen Krankenhauſe der ſchon in vorgerückten Jahren 
ſtehende, nüchterne Arbeiter Engler aus Roſenderg 
eingeliefert, der deim Gerſtemähen von ſeinem eigenen 
Schwager, mit dem er ſich ſouſt gut verträgt, der 
aber viel Schnaps getrunken hatte, durch eiuen Se nſen⸗ 
hieb in die Schulter ſo ſchwer verletzt worden 
war, daß er faſt bewußtlos hier eingeliefert wurde. 
Nur durch einen glücklichen Seitenſprung hatte E. ſein 
Leben gerettet, denn ſonſt wäre ihm durch den Hieb 
der Kopf vom Rumpfe getrennt worden. 

Oſterode, 10. Anguſt. Heute Nacht erhängte 
ſich in ſeiner Wohnung der Lokomotivführer Ernſt 
Marggraf. Seine Ehefrau ſtarb am 7. März d. J. 
an Bluiſſturz, und ſeitdem zeigten fi) dei Marggraf 
Spuren von Trübſinn. Der Schmerz um den Ver⸗ 


— [Beſitzwechſel.] Herr Meyling von 
hier hat das Brieſener Geſellſchaftshaue(Schützen⸗ 
haus) für den Preis von 40 000 Mk. käuflich 
erworben. 

— [Einen Schulſpaziergang! 
unternahm heute Nachmittag die 7. Klaſſe der 
höheren Mädchenſchule nach der Ziegelei. 

— [Mit den Arbeiten zum Per ⸗ 
ſonentunnel auf dem hieſigen Hauptbahn⸗ 
hofe iſt vor einiger Zeit begonnen worden. 
Zur Zeit iſt man mit dem Rammen der Spund⸗ 
wände beſchäftigt. Die Arbeiten ſollen jo be⸗ 
ſchleunigt werden, daß dieſelben bis zum Winter 
beendigt ſind. 

— [Bekämpfung der Granuloſe.] 
Die Kurſe für Aerzte der Provinz Weſt⸗ 
preußen zur Bekämfung der Granuloſe werden 
in Danzig in der Augenklinik der Herren Dr. 
Helmbold und Dr. Francke abgehalten werden. 
Die Kurſe beginnen vorausſichtlich Mitte dieſes 
Monats. 

— [Maul. und Klauenſeuche.] 
In den Viehbeſtänden der Beſitzer Lücke und 
Roeder zu Lulkau, Kreis Thorn, ift die Seuche 
erloſchen. 

— [Der Evangeliſche Bund] 
hält in dieſem Jahre feine (X.) General ver⸗ 
ſammlung vom 4. bis 7. Oktober in Crefeld 
ab. In der Hauptverſammlung am 6. Ok⸗ 
tober wird Profeſſor Dr. Nippold⸗Jena ſprechen 
über „Die Hemmungen des deutſchen Proteſtan⸗ 
tismus in der Wahrung ſeiner Intereſſen“. 

— luebereine,polniſche Demon 
ration‘) die in Grünau bei Berlin ſich 
abgeſpielt haben ſoll, wiſſen die „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ Folgendes zu berichten: „Am Sonntag 
um ½)5 Uhr verſammelte ſich hier an der 
Fähre gegenüber der Wilhelmſtraße ein polniſcher 
Verein aus Berlin, Kuczanowski (2) ſoll er heißen, 
ordnete ſich zu einem Zuge, der mit 6 Horniſten 
an der Spitze ſeinen Weg durch die Dorfſtraße 
nahm, um am Stein'ſchen Lokal in den Wald 
abzubiegen und auf dem freien Platz dort Halt 
zu machen. Betheiligt waren ungefähr 40 
Perſonen, die in auffälliger Weiſe die polniſchen 
Farben, weiß und roth und weiß und blau, 
zur Schau trugen, die Frauen führten Reifen 
und Stäbe in weiß und roth mit ſich, ein 
Mädchen hatte eine roth⸗weiß⸗blaue Schärpe 
quer über die Schulter, zwei junge Männer 
trugen Kokarden mit Schleifen in deaſelben 


und deshalb erfaßte ſie Eiferſucht und Verzweiflung. 
Sie beſuchte den Leichenbeſchauer und erkundigte fich 
nach dem Verfahren, das bei einem Gelbftmorde ein⸗ 
geſchlagen werde, wobei ſie ſcherzend demerkte, daß der 
Fall erſt am folgenden Tage eintreten werde. Die 
nächſte Poſt brachte dem Leichenbeſchauer einen Brief, 
der ihn veranlaßte, die Thür zum Gemache der 
Dame aufbrechen zu laſſen. Man fand fie tobt in 
ſorgfältig gewählter gagrı angethan mit einem 
faihionablen dekolletirten Kleide. Sie hatte ſich durch 
Ausſtrömen von Gas getödtet, auch ſcheint ſie vorher 
Gift genommen zu haben. 


Ein Ballfpiel der Radfahrer. Man 
berichtet der „Frankf. Ztg.“ aus London von 2. Au⸗ 
guſt: Ein neues Ballſpfel wird jetzt von Amerikanern 
im Kryſtall⸗Palaſt gezeigt: es iſt ein Polo⸗Spiel, das 
von Radfahrern geſpielt wird. Der Ball wird in die 
Mitte der Arena gelegt, vier Radfahrer nehmen am 
Spiel theil, von denen einer von jeder Partei auf den 
Ball zufährt, um ihn dem Ziele zuzutreiben, während 
die beiden anderen die Ziele bewachen. Das Inter⸗ 
eſſante und Schwierige an dem Spiele iſt, daß der 
Ball weder mit Stöcken noch mit Händen vorwärts⸗ 
bewegt wird, ſondern mit dem Rade felber, und dabei 
entwickeln die Spieler eine erſtaunliche Geſchicklichkeit. 
Entweder fahren ſie auf den Ball zu und ſchleudern 
ihn mit dem vorderen Rade vorwärts, oder fie 
laſſen den Ball an das vordere Rad heran- 
kommen, drehen dann die Lenkſtange, ſodaß er ab⸗ 
prallt und möglichſt direkt auf das Ziel losrollt. 
oder, was noch ſchwieriger iſt, ſie ſtoßen ihn mit dem 
hinteren Rade. Die Spieler bringen einander auch 
zu Falle, aber zu dieſem Zwecke dürfen ſie den Gegner 
nur mit dem Ellbogen, den Knien oder den Schultern 
ſtoßen und ſie müſſen gelernt haben, weich zu fallen. 
Das Ziel wird durch eine Art hölzerner Kiſte be⸗ 
zeichnet, welche vorn eine hängende, nach innen ſich 
öffnende Thür hat, wenn der Ball hineinfliegt, dann 
ertönt darin eine Glocke. Das Spiel, welches von 
den Amerikanern mit großer Geſchicklichkeit und Be⸗ 
hendigkeit geſpielt wird und den Zuſchauer in hohem 
Grade feſſelt, findet hier viel Intereſſe. 

» Moderner Freier. Kommerzienrath (zum 
ſtark verſchuldeten Bewerber): „Wenn doch einmal 
einer käme, der keine Schulden hätte!“ — Freier: 
„Aber Herr Kommerzienratz, das wäre für Sie ja 
geradezu eine Beleidigung!“ 

* Berplappert. „Alſo ſeit zehn Jahren gehen 
Sie ſchon auf die Haſenjagd? Da können Sie wohl 
von manchem ſchönen Erfolge erzählen?“ — Sonntags- 
jäger: „Ich hab' ſogar Rabatt!“ 

Variante. In allen Kreiſen Radeln fie, Die 
Thoren, die Weiſen, Spät und früh, So will's der 
Brauch, Sie radeln in Stadt, Dorf und Halde, Warte 
nur, balde Radelſt Du auch. 


eigniß liege auch dann vor, wenn der ganze 
Vorgang durch eine infolge Schlaftrunkenheit 
des Kopfes oder Wahnvorſtellung, alſo durch 
einen inneren Vorgang, veranlaßt war, indem 
erſt der Fall in das Waſſer als das maßgebende 
äußere Ereigniß anzuſehen ſei. 

— [Gefunden] ein Kinderſchußh am 
Culmerthor. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhe 
19 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 27 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 9 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 2,06 Meter. 


n Schwarzbruch, 11. Auguſt. Am verfloſſenen 
Sonntag fand hier beim Gaftwirt) Wendlandt das 
Schütenfeſt ſtatt. Infolge des günftigen Wetters 
war die Betheiligung aus Stadt und Land äußerft 
rege. Beim Feſtſchießen errang Herr Bruſchkowski jun. 
Thorn den erſten Preis, beſtehend aus einem 
eleganten Reiſekoffer. Den zweiten Preis, ein Rauch⸗ 
ſervis, eroberte Herr Schwonke-Thorn, während 
der dritte Preis, in einem Stammſeidel beſtehend, 
Herrn Mai⸗Schwarzbruch, zufiel. Den Schluß des 
Feſtes dildete ein Tanzvergnügen. 

n Ober⸗Thorner Stadtniederung, 11. Auguft. 
Durch den anhaltenden Regen wird der Muth unſerer 
Landwirthe wenig gehoben. Vielen Befigern iſt ſchon 
während der Roggenernte durch Auswachſen des Ge⸗ 
treides ein beträchtlicher Schaden erwachſen. An 
manchen Stellen iſt auch das Sommergetreide, ins⸗ 
beſondere der Weizen, durch die ſtetig feuchte Witte⸗ 
rung arg mitgenommen. Hoffentlich entſchädigt eine 
deſto reichere Kartoffel⸗ und Grummeternte für den 
erlittenen Ausfall einigermaßen. 


Kleine Chronik. 

»Wie dem „L ⸗A.“ aus Kopenhagen tele: 
graphirt wird, erhielt ein dortiges Blatt Onega bie 
Nachricht, daß die däniſche Barke „Ansgar“ 
auf ihrer Reiſe von Dublin nach Onega am 13. Juli 
Morgens öſtlich vom Nordkap bei der Einfahrt in 
das Weiße Meer einen Ballon in der Luft ſchwebend 
geſehen habe. Derſelbe ſei ſchwarz und das Gas 
theilweiſe ausgeſtrömt geweſen. 

Dem Hochwaſſer find nach den amtlichen 
Ermittelungen im Kreiſe Hirſchberg 4 Menſchen und 
166 Thiere zum Opfer gefallen; 19 Wohnhäuser und 
42 andere Gebäude wurden zerſtört; erheblich be⸗ 
ſchädigt ſind 72 Wohnhäuſer und 75 andere Gebäude. 
An Brücken ſind 124 zerſtört, 53 beſchädigt; von 
Stegen find zerſtört 11 278 Mtr. und erheblich be⸗ 
ſchädigt 35857 Mir. An Acker, Wieſen und Garten⸗ 
land ſind fortgeſchwemmt 287 Hektar, gänzlich ver⸗ 
ſandet ſind 910 Hektar. 

Die Inſolvenz der Spiritusfirma Korn 
in Bielitz beftätigt ſich. Die Paſſiven follen jehr 
bedeutend und mehrere Banken geihädigt ſein. Der 
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Handels⸗ Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 12. Auguſt. 
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Montag früh Zermatt in Begleitung zweier Führer, 
übernachtete in der Trifthütte und beſtieg am Diens⸗ 
tag die Wellenkuppe. Beim Abſtieg über den Trift⸗ 


Dresden ſtatt. Dieſe Verſammlung iſt von 


Wechſel⸗Diskont 3 %%, ͤ Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
dem dortigen polniſch⸗katholiſchen Verein zu dem 


Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 4%. 


parthie repräſentirt diesmal Frl. Durand, den 
„Ilzet Paſcha“ Herr Raven⸗Schwab, die Rolle 


des „Steipan* Herr Daniel, die übrige Beſetzung 
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Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr, den Verunglückten 
lebend und nicht ſchwer verletzt aus der Gletſcherſpalte 
zu reiten. Sag wurde nach der Trifthütte gebracht, wo 
ihm alsbald ärztlicher Beiſtand zutheil wurde. — Im 
Fuſcherthal ſtürzte, wie aus Zell am See berichtet wird, vom 
Hirzdachgleiſcher am Montag ein Student aus München 
elwa 50) Meter tief ab und blieb tobt. Sein Reiſe⸗ 
begleiter brachte die Nachricht nach dem Dorfe Fuſch, 
wogin der Leichnam des Verunglückten bereits gebracht 
wurde. Beide Touriſten unternahmen trotz Abratens 
den Auſſtieg ohne Führer. — Lehrer Stiasny aus 
Skalitz iſt Freitag Nachmittags vom Elferkogel, 150 
Meter hoch, abgeſtürzt, glücklicherweiſe jedoch an einem 
Baume hängen geblieben. Man hörte ſeine Hilferufe. 
Die Unteracher Feuerwehr machte bis 1 Uhr Nachts 
vergebliche Rettungsverſuche. Sonnabend früh 3 Uhr 
wurden dieſe wieder aufgenommen und um 9 Uhr 
Vormittags gelang es, den Verunglückten aus ſeiner 
gefährlichen Lage zu befreien und hierher zu bringen. 
Er hat einen doppelten Beinbruch und iſt am Kopfe 
und an der Hand verletzt. die Verwundungen ſind 
aber nicht lebensgefährlich. — Am Sonnabend haben 
drei Salzburger Schriftſetzer behufs Edelweißſuchens 
den Hohen Göll beſtiegen. Sie ſind bis jetzt nicht 
zurückgekehrt. Abſturz wird vermuthet. 

* Der „Nowoje Wremja“ zufolge iſt vorgeſtern in 
Wjasma, ruſſiſches Gouvernement Smolensk, an drei 
verſchiedenen Stellen Feuer ausgebrochen, wodurch 
126 Häuſer eingeäſchert wurden. Abends brannte es 
noch an mehreren Stellen. Die Bewohner ſind ſehr 
erregt. Es ſcheint Brandſtiftung vorzuliegen. Der 
Gouverneur von Smolensk iſt in Wiasma eingetroffen. 

Ein ungewöhnlicher Selbſtmord 
hat ſich dem „Standard“ zufolge am 5. a in 
Newyork ereignet. Ein „Fräulein“ Clara Lankow, 
Tochter eines ruſſiſchen Generals, beſaß eine ſtarke 
Sopranſtimme und ſonſtige perſönliche Eigenſchaften, 
die ihr eine gute Stellung als Opernſängecin zu 
ſichern ſchienen allein es fehlte ihr an muſikaliſchem 
Gehör. Ihr Gemahl, Felix Jager, war Kapellmeiſter 
und Direktor von fünf Newyorker Geſangvereinen, 
Profeſſor am Konſervatorium und beliebter Privat⸗ 


— [Banda Roſſa.] Der Dresderer 
Anzeiger vom 6. Juli ſchreibt über die Kon 
' zerie der Banda Roſſa: „Eine große An- 
ziehungekraft übt zur Zeit das italieniſche 
j Orcheſter in der Internationalen Kunſtausſtellung 
aus. Das aus 35 Künſtlern beftehend: Orcheſter 
ſpielt unter der Leitung ſeines intelligenten 
Kapellmeiſters Rocco Troiſi mit einem Aus⸗ 
drucke und einer Exaktheit und Tonſchönheit, 
die erfreulich ſind. Dieſes künſtleriſche Ge⸗ 
präge verleiht den Darbietungen einen Reiz, 
dem ſich kein Muſikfreund entziehen kann. Der 
Klang der Blech- wie Holzbläfer hat nichts 
Aufdringliches und Grelles, ſondern bleibt im 
Piano wie Forte edel und harmoniſch. Wir 
hörten u. a. Kompoſitionen von Meyerbeer, 
Flotow, Goldmarck, Gounod und fanden, daß 
die Kapelle in der Wiedergabe dieſer Werke 
ebenſo Ausgezeichnetes leiſtet, wie in der 
Wiedergabe der neuitalieniſchen und neufran⸗ 
zöſiſchen Werke, z. B. Mas cagni, Leoncavallo, 
Bizel uſw. Mit welchem Schwung und 
Rhythmus, wie dramatiſch belebt und klang⸗ 
ſchön gelangen die Phantaſie aus der Cavalleria 
rusticana Matcagnis, das edle Ave Maria 
Gounods und das aumuthige Menuett von 
Bocherini. Die beiden Zuſammenſetzungen 
neapolitaniſchec Lieder (die eine von Dirigenten 
ſelbſt), find ungemein inte:effant und werden 
mit einem Ausdrucke geſpielt, wie ihn für dieſe 
durchaus nationale Muſik nur Ital ener finden 
können. Freunde der Muſik mögen nicht ver⸗ 
ſäumen, dieſes künſtleriſch geſchulte und aus 
guten Muſikern zuſamn engeſetzte Orcheſter zu 
hören; es iſt werth. gehört zu werden und 
bietet täglich intereſſante Programme, deren 
Ausführung auch hohen Anforderungen genügt.“ 


die deutſche Sprache nur äußerſt mangelhaft 
beherrſchenden Polen gebeten wird. Zu der 
im „Boulevard“ =» Sıale ftattyefuntenen Ver⸗ 
ſammlung ſoll ſich eine überaus große Anzahl 
von Polen eingefunden heben. Zum Schluß 
der Verſammlung wurden Hochs auf den Papſt, 
den Kaiſer, den Erzbiſchof v. Stablewski uſw. 
ausgebracht. 

— [Stempelſtrafer.] Der Finanz 
miniſter hat den Prov.nzial » Steuerdireltoren 
ein Erkenntniß des Reichsgerichts zuſtellen laſſen, 
wonach derjenige, welcher ein nicht ausgefülltes 
Wechſelformular mit ſeinem Accept verſieht 
und dann ungeſtempelt aus dem Händen giebt, 
die Stempelſtrafe auch dann verwirkt, wenn der 
Ausſteller ſeinerſelts bei der nachträglichen Voll⸗ 
ziehung rechtzeitig den Stempel verwendet hat. 

— lEin gegen Unfall) bei einer 
Geſellſchaft Verſicherter war in einem Zuſtande 
der Schlaftrunkenheit von einem Dampfſchiffe 
in den Kaiſer Wilhelm⸗Kanal gefallen und er⸗ 
trunken. Seine Erben erhoben Anſpruch auf 
Zahlung der Unfallentſchädigungsſumme, die 
don der Verſicherungsgeſellſchaft verweigert 
wurde, da ſie meinte, daß in dieſem Falle ein 
„Unfall“ im Sinne der Verſicherungsbedingungen 
nicht vorliege. Das Reichsgericht hat in Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Vorinſtanz dieſe Anſicht 
für eine irrige erklärt und die Geſchaft zur 
Zahlung der Entſchädigungeſumme verurtheilt. 
Es iſt dabei angenommen worden, daß ein Un⸗ 
fall als eine Beſchädigung des Körpers aufzufaſſen 
iſt, welche man in unmittelbarer Folge e 

lötzli nd unabhängig von ſeinem Willen 0 

1 9155 u erleidet. e e e e e eh 

2 5 1 — Verſcherte n 5 5 nicht, warum ſie disweilen einen Mißerfolg hatte, 
€ 2 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 12. Augnſt. 
Aufgetrieben waren nur 315 Ferkel. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 10. Auguſt. 

Striſower durch Sprung eine Traft 444 Tannen - 
Balken, 473 Eichen ⸗Plangons; Sachſenhaus durch 
Reiner eine Traft 460 Tannen Balken, 637 Eichen. 
Plangons, 77 Eichen⸗ einfache Schwellen, 111 doppelt 
Schwellen; Murawkin durch Sczulk 4 Traften 24 600 
Kiefern⸗Rundholz; Roſenzweig durch Kamiker 2 Traften 
880 Kiefern - Mauerlatten, 85 Kiefern ⸗ Sleeper 18 
Kiefern⸗ einfache und 7 doppelte Schweller, 392 Eichen⸗ 
Plangons, 264 Eichen⸗Rundſchwellen, 101 Eichen⸗ ein ⸗ 
fache und 410 doppelte Schwellen, 4428 Stäbe; 
Roſenzweig durch Neſſel 2 Traften 117 Kiefern⸗ 
Balken, 282 Tannen» Balken, 723 Eichen ⸗Plangons, 
91 Eichen⸗ einfache Schwellen, 4575 halbrunde eichene 
Schwellen. 


Telegragijifche Depeſchen. 


Warſch au, 12. Auguft. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 1,75 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


TE EEE TEE FETT FEINE EEE TEEN 


Foulard-Seide 95 Pf. u j 


paneſiſche, chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins und 
Farben, ſowie ſchwarze, weiße und farbige Henne 
berg⸗Seide von 60 Pf. bis 18.65 Mk. p. Met. — 
glatt, geftreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben, Deſfins 
2c.), porto- und steuerfrei ins Haus Muſter umgehend. 
— Durchschnittl, Lager: ca. 2 Millionen Meter. 

Seiden-Fabriken 6.Hennebergik.u.x.Hot.) Zürich. 


während ſeine übrigen Zöglinge ſtets Erfolg hatten, 


Soeben erschienen und bei mir zu haben: 
Der Thorner Tumult 
1724. 


LLL 
Durch die glückliche Geburt einer 
Tochter wurden hocherfreut 


Max Cohn u. Frau Helene 


Vietoria-Theater. 


Freitag, den 13. Auguſt. 
Bei kleinen Preiſen. 
Zum 3. und letzten Male: 


17. August: 


2 grosse Banda hossa! 


geb. Blum. Aus Anlass zweier Schriften von 2 * 
Thorn, 12. Auguſt 1897, Franz Jacobi, ev. Pfarrer in Thorn, dar- 6 t . E | t [9 
en gestellt von Stanislaus Kujot, kathol, Pfarrer 0 n 6 & r 2 L (35 Italiener in Uniform ) EEE d In! Za. eee 


Große Operette von Suppe. 
Im Vorverkauf Conditorei Nowak, Loge 
1 Mk., Sperrſitz 75 Pfg., Parterre 50 Pfg., 
Stehplotz 30 Pfg. 


Märkisches Cafehaus 


empfiehlt guten Kaffee, Apfel⸗, Pfann⸗ 
und Raderkuchen zu jeder Tageszeit. 
Billard, Pianino im Saal zur Verfügung. 


Henschel, Brombergerſtr. 16 u. 18. 


in Griebenau 


Preis Mk. 125, ako MI. 3. 
K. Zablocki, 


Buchhandlung. 
Thorn, Brückenstrasse. 


— ——— i. b — — 


Heute Nacht 1 Ubr verſtarb 
nach kurzem aber ſchweren Leiden 
meine theure, inniggeliebte Gattin, 
unſere gute Mutter, Tochter, 
Schweſter und Tante 


Martha Nolte 


geb. Salomon 


im noch nicht vollendeten 32. Lebens⸗ 
jahre. 

Dieſes zeigt um ſtille Theilnahme 
bittend, tiefbetrübt an 


Bahnhof Czarnikau, II. Auguſt 1897. 


Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 


H. Nolte. 


Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
abend, den 14. Auguſt, Nachmittags⸗ 
5 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


eee eee 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des ungefähren Bedarfs 
von 12 000 Kg Roggenbrot, 4000 
Kilogramm Weizenbrot und 400 kg 
Zwieback a 
für das ſtädtiſche Krankenhaus, 
ſowie von 6000 Kg Roggenbrot und 
1400 kg Weizenbrot 
für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift 

(Siechenhaus) 
ſoll für den Zeitraum vom 1. October 1897 
bis dahin 1898 den Mindeſtfordernden 
übertragen werden. 

Anerbieten auf dieſe Lieferung ſind poſt⸗ 
mäßig verſchloſſen 
bis zum 4. September d. Is., 

Nachmittags 5 Uhr 
bei der Oberin des ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſes einzureichen und zwar mit der Aufs |} 
ſchrift „Lieferung von Backwaaren für das 
ſtädtiſche Krankenhaus und (oder) Wilhelm⸗ 
Auguſta⸗Stift. 

Das Lieferungs⸗Angebot kann auf eine 
dieſer Anſtalten eingeſchränkt werden. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau II zur Einſicht aus. 

In den Angeboten muß die Erklärung 
enthalten ſein, daß dieſelben auf Grund 
der geleſenen und unterſchriebenen Be⸗ 
dingungen abgegeben worden ſind. 

Thorn, den 3. Auguſt 1897. 

Der Magiſtrat, 
Abtbeilung für Armenſachen. 

Vom 20. d. Mis. ab verkauft unſere Gas⸗ 

anſtalt 


Auer'ſche Glühkörper 


einſchließlich Aufſtellen für 1 Mark das 


Stück. . 
Der Magiſtrat. 

Die Firm: S. Michelsohn in 
Podgorz (Nr. 605 F. R.) iſt heute 
gelöſcht worden. 

Thorn, den 5. Auguſt 1897. 

Königliches Amtsgericht. 


35000 Mark 


auf e. neu. ftädt. Grundſtück zur I. Hypothe. 
geſucht. Feuerverſich. 64 700 Mk. Offert. 
Unter Z. 100 in d. Expedition dieſ. Ztg. 


Ein Gonditor 


wird fofort geſucht. Zu erfragen in der 


Ich unterhalte großes Lager in 


Portwein, Sherry, Malaga, Madeira, 
Rothwein, herb und süss Ungarwein, Rhein- 
und Moselwein, 


und gebe ſolche ſchon zu billigſten Preiſen ab. 
Paul Weber, Drogerie, 
Thorn, Culmerſtraße I 


Neine gebrannten aflees 


in allen Preislagen zeichnen sich aus durch vollste Entwickelung des Aromas besonders 
kräftigen Wohlgeschmack, erhebliche Ersparniss durch grössere Ausgiebigkeit im Verbrauch 
infolge Einrichtung meiner 


Rösterei nach neuestem System. 
Pat. 


Sicherheils-Röster| Kaffeekühlapparat 


mit Sicherheits-Regulator für stets gleichfzur Sicherung des bei der alten 
ausgezeichnete Röstung und vollste Ent-[ Methode in Menge verflüchtenden 
wickelung des, Aromas. Aromas 


Gebrannte Kaffees à 0, 80, 1.00, 1,20. 1,40, 1, 60, 1, 80 Mk. pr. Pfd. 
Ein Versuch wird überzeugen. 


S. Simon. 


Grosse Damen- 


Heim-Lotterie zu Cassel. 
Ziehung am 16. und 17. September 1897. 


Loose à 1 M., Al Loose 10 M. (Porto u. Liste 20 ig) 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt 


Carl Heintze, > 


Loose-Versand erfolgt aufWunsch auch unterNachnahme. 


Theater FD ühnen! 


32 2 - 


IT 


Feinsten Blüthenhonig 


empfiehlt A. Kirmes 
Feinen Edamer⸗ und 
Tilſiter Käſe 


empfiehlt billigſt J. Stoller. Schillerſtr. 1. 


Margarinebutter 


a Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 


Den besten Gacao, 


garantirt rein, 

beſſer als parfümirte ausländiſche 
Fabrikate, 

a ‚1,0, 1,80 und 2,40 Mark. 


"Die. dest Vanllechnenlade, 


garantirt rein, 
vorzüglich im Geſchmack, 
a Pfd. 85 Pfg., empfiehlt 
S. Simon. 


Kernfelles, junges Fleiſch 
oferirt die Roß ſchlüchterei 


Culmervorſtadt, Kurzeſtraße 3. 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 

in künſtleriſcher Ausführung; Vereins⸗ 
und Gebäude Fahnen, Flaggen, 
Schärpen ꝛc. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Transparente, Rouleaux, ſowie alle 
vorkommenden Malereien liefert: 


Wilhelm Hammann, 


Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für Bühnenmalereien u. Fahnen⸗ 


Fabrik. 
Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und 
Koſtenanſchläge portofrei. 


I! Corſetts!! 


in den neueſten Fagons, 
zu den billigften Preiſen 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Adam Kaczmarkiewiez sehe 


einzige echte altrenommirte 4 
Far berei 
und Haupt-Etabliſſement 


für chem. Reinigungv. Herren- 
u. Damenkleidern etc. 


Thorn, nur Gerberstr. 1315 


neben d. Töchterſchule und Bürgerhospital 


Kol 
iſt das billigſte und beſte 
Heizmaterial, 


ganz beſonders in allen 
eiſernen Oefen. 


Haupttreffer Mark 


50000 


Werth 
4874 
Gewinne von Mark 


150000 


Werth, 


Verſicherung gegen 


Einbruchsdiebſtahls-Schäden 


zu billigen feſten Prämien (ohne Nachſchuß) Verſicherungsgeſellſchaft 


„Fides“ in Berlin. 


Nähere Auskunft und Proſpekte bereitwilligſt und gratis durch die 
Subdirection Danzig. 


A. Broesecke, Heilig. Geiſtgaſſe Nr. 73. 
Tüchtige Vertreter werden geſucht. 


Originalflocons zu 10 Liter fl. Tafel⸗ 
eſſig in den Sorten naturel und wein- 
farbig 1 Mark, à l’estragon IM. 25 Pl., 
aux fines herbes I M. 50. Pig. 
In Thorn echt zu haben bei 
Hugo Claass. 
E. Schumann, 
Anders & Co., 
S. Simon. 
Adolf Majer, 
M. H. Olszewski. 


Thorner Oſideulſche Zeitung, 
Nr. 184, 
kauft zurück die Expedition. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 


Sie sparen 
über die Hälfte durch Droops 


extra Ia 3 
Hartkopf- Glühkörpe r 
Marke „Sonnenstrahl“ 
direct aus der Glühstrumpffabrik von 
Paul E. Droop, Chemnitz. 
Höchste Leuchtkraft, doppelte, Haltbar- 
keit, Auf alle Brenner passend ; werden 
einfach aufgesezt und angezündet. 10 
Stück M. 6.50 franco Nachnahme, 2 Stück 
gegen M. 1.50 Briefmarken. Garantie 
für tadellose Ankunft, Alleinverkauf 
günstigste Beding. Unabgebrannte Glüh- 
strümpfe billigst. 


Echte Glycerin- 


Von einer alten, großen und wohlfundirten, gegenſeitigen ausländiſchen 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Anſtalt, welche in Peußen 2c, bereits feit einem 
Jahrzehnt conceſſionirt und wirkſam iſt, wird gegen hohe Proviſion ꝛc. für 
hier und noch zu vereinbarenden Bezirk ein tüchtiger 


General-Agent 


eſucht. Bewerber muß im Stande ſein, in eigener Perſon eine erfolgreiche 
rganiſation und beſonders Acquifition betreiben zu können. 
Gefl. Anerbietungen unter Chiffre R. MH. 500 an die Expedition 


dieſes Blattes erbeten. 
n 


Wir offeriren 


Expedition dieſer Zeitung. 2 2 N 8425 0 f n r 
sus, Schwefelmilch-Seife beſte oberſchleſiſche Steintohlen,|Sirtep-aänmaisinen,Ringfsifsen, 
Clara Kühnast. Pa Wunderiien Grins ? Stück⸗, Würfel⸗ oder Nuß⸗, . 


1890, 1896 dabei? Staatsmedaillen. 
Eingeführt mit großem Erfolg ſeit nun 32 
Jahren und entſchieden beliebteſte, ange⸗ 
nehmſte Toilette⸗ und Teintſeife zur Er⸗ 
langung eines jundfriſchen, reinen und ge⸗ 
ſchmeidigen Teints, überhaupt zur Conſer⸗ 
virung und Pflege der Haut, a 35 Pf. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 u Altſt. Markt. 


— Jede Dame 


versuche Bergmann’s 


. * * * 
Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 
unerlässlich. Vorräth. a St. 50 Pf. bei 


J. M. Wendisch Nachf. 


Eine erfahrene 


Buchhalterin, 


beſonders tüchtig in Correſpondence, ſucht 
die Thorner Straßenbahn. Selbſt⸗ 
geſchriebene Geſuche ſind zu richten an 
A. Busch, Betriebs-In ſpector, 
Schulſtraße 26. 
Ein Aufwartemädchen 
für den ganzen Tag geſucht Schulſtraße 
Nr. 7 Zu erfragen unten links. 


BEE Auſwartemädchen mn 
wird ſofort verlandt Schulſtraße 22, J. 


frauco aller Bahnſtationen und frei Haus bei billigſter Berechnung. 
Für Lieferung vor dem 1. September cr. gelten noch die ermäßigten Sommerpreiſe. 


C. B. Dietrich & Sohn 
nnoncen arbeiten, 


selbst wenn der Geschäftsmann 
fi der Ruhe pflegt“, 
nach dem Ausspruch eines bekannten amerikanischen Millionärs, doch 
wüssen dieselben zutreffend und wirksam abgefasst und augenfällig in die geeignetsten 
Blätter eingerückt werden. 
Allen Inserenten sind diese Voriheile gesichert, falls sie mit Ihren 
Aufträgen die älteste Annoncen-Expedition ? 


Haasenstein & Vogler AC. 


in Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgasse 26 (Telephon 743) 
betrauen. 
== Auf jede Anfrage wird bereit willigst Auskunft ertheilt. — 


Besondere Vortheile durch Bewilligung höchster Rabatte. 
Zuverlässigste, gewissenhafteste und sorgfältigste Ausführung. & 


Neueste Kataloge, Inserat- Entwürfe und Kosten - Voranschläge 
auf Verlangen zu Diensten. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


. am 1. Juni 1897: 718% Millionen Mark. 
Dividende im Jahre 1897: 30 bis 134% der Jahres⸗Normalprämie — 


> je nach dem Alter der Verſicherung. EN — 
Ein Laufbursche Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, ee Synagogale Nachrichten. 


kann ſich melden R. Westphal. Vertreter in Culmſee „ C. von Ereetzmann. Sierzu eine Beilage, va Hierzu eine Beilage. 
Drud der Vuüchdruderei „Thor act Onvenuge Zeuung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. ö 


iligegeift« 

S. Landsberger, 14° 

Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark am, 
Reparaturen schnell. zauber und billig. 


Privatmittagstiſch 


mit Gelegenheit zur Mittagsruhe gewünſcht. 
Offert. unter H. 20 an d. Exped. d. Ztg. 

für ein 13⸗fähriges Mädchen 
Suche bes in Ahorn aße Saale Be 
ſuchen ſoll, bei feiner jüdiſchen Familie, 
zum 1. October Penſion. Gefl. Offerten 
erbittet 8. Segall, Lautendurg, Wpr. 
Wohnung, 5 Zimmer, Entree, Küche für 
300 Mark zu vermietben Strobandſtr. 17, III. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von 51 zu vermiethen 

Keil, Seglerſtraße 11. 
2 möbl. Jim. zu verm. Gerechter. 26, 0 


Gut möblirtes Zimmer 


zu vermiethen Coppernicusſtraße 20. 


Größere Eiskellerräume 


u miethen geſucht. Offerten unter 
D. 100 an die Expedition d. Zeitung. 
Möbel aller Art werden ſauder 

und billig reparirt und 
aufpolirt bei 


Fr. Heinrich, Tiſchlermeiſter, 
Breite: und Mauerſtraße⸗Ecke. 


D. D. S. 
Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen 


Künſtliche Gebiſſe. 
n 


Klavier-Unterricht 
ertheilt zu mäßigen Preiſen 
Hedwig Hey geb Gude, Gerechteſtr. 9. 


Klavierunterricht 


nach vorzüglicher Methode er- 
theilt Margarete Jacobi, 
Brückenſtraße 17, 2 Treppen. 


striek- und Nock. 


Wolle, 


vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe, 
empfiehlt 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 


A. Petersilge, Breitestt. 23. 


Beilage zu Nr. 188 der „Thorner Oſtdeutſchen 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 
37.) (Fortſetzung.) 


Der Hochbootsmann kehrte ſehr ſchnell mit 
dem Steward zurück; er übernahm das Rad, 
und ich verſuchte, dem ohnmächtigen Mädchen 
elwas Brandy einzuflößen. Nachdem mir das 
gelungen war, ſpritzte ich ihr Waſſer auf die 
Stirn und rieb ihr die Hände; endlich hatte 
ich die Freude, ſie wieder zum Bewußtſein 
zurückkehren zu ſehen. Ich führte fie in ihre 
Kajüte, hielt mich aber keinen Augenblick dort 
auf, denn ich wußte, daß ich ihr nichts weiter 
helfen könnte und Ruhe das Haupterforderniß 
für ſie war; abgeſehen hiervon, wartete meiner 
auch noch genug Arbeit auf Deck. Wenn wir 
auch einer Gefahr entgangen waren, ſo konnten 
wir doch unverſehens in eine andere ſtürzen. 
Denn das Schiff war unter vollen Segeln; 
der Barometer ſtand niedrig und wenn ſich ein 
Sturm erhob und uns in unſerem jetzigen Zu⸗ 
ſtand traf, ſo war hundert gegen eins zu 
wetten, daß wir ſcheiterten, weil wir zu wenige 
waren, um ſchnell die Segel bergen zu können. 

„Nun, alter, braver Freund,“ ſagte ich zum 
Hochbootsmann, indem ich ihm herzlich die 
Hand ſchüttelte, „was meinen Sie, daß wir 
zunächſt thun müſſen?“ 

„Natürlich Segel kürzen, ſo lange der Wind 
noch leicht iſt,“ antwortete er; „vor allen 
Dingen aber müſſen wir Corniſh aus ſeinen 
Banden befreien und auf die Beine bringen; 
er iſt wieder bei ſich und muß uns helfen.“ 

„Ja, das wollen wir thun,“ ſtimmte ich zu; 
„Steward, kannſt Du ſteuern?“ 

„Nein, Sir.“ 

„Verdammt,“ rief der Hochbootsmann, „ich 
möchte doch lieber ein Mondkalb ſein, als ſo 
ein Steward. Kerl, Du mußt ſteuern, das 
hilft Dir nichts.“ 

„Aber ich verſtehe rein gar nichts davon.“ 

„Dann mußt Du es eben lernen,“ ſchrie 
ich ihn an. Komm her und faſſe in die Spaken, 
ſiehſt Du, ſo und nun hier auf die Windroſe 
geſehen, ja freilich,“ lachte ich, „das kannſt Du 
nicht, erſt muß die Kompaßlampe brennen.“ 


Freitag, den 13. Anguſt 1897. 


Ich zündete dieſe an und ſuhr dann fort: 
„Nun, alſo, betrachte Dir hier die Windroſe; 
ſiehſt Du, daß ſie Südoſt weiſt?“ 

„Ja, Sir.“ 

„Gut, je nachdem alſo die Buchſtaben, 
S. O. nach der linken oder rechten Seite von 
dem ſchwarzen Strich hier, dem Steuerſtrich 
abweichen, drehſt Du das Rad links oder rechts. 
Das iſt nicht ſchwer zu begreifen, was, haſt 
Du verſtanden?“ 

„Ich denke ja, Sir.“ 

„Ich werde öfter kommen, nachzuſehen, 
er Du Deine Sache machſt, paß alſo gut 
auf.“ 

Damit verließ ich ihn und begab mich mit 
dem Hochbootsmann zu Corniſh. er 
Als dieſer uns kommen ſah, ſchrie er: 

„Tödten Sie mich, wenn Sie wollen, quälen 
Sie mich aber nicht länger, der Strick ſchnürt 
mir das Blut alles auf eine Stelle.“ 

„Das kann Dir nicht ſchaden, Du Lump,“ 
ſchnauzte ihn der Hochbootsmann an, „weißt 
Du denn, ob wir nicht extra hierherkommen, 
um Dich zu erſäufen? Halt Dein Maul und 
winſele uns nichts von Deinem Blute vor, in 
fünf Minuten wirſt Du keins mehr brauchen.“ 

„Dann ſei Gott meiner Seele gnädig,“ 
ſtöhnte der Unglückliche und ließ ſeinen Kopf, 
den er aus den Speigaten erhoben hatte, mit 
einem verzweiflungsvollen Blick auf uns zurüd- 
fallen. 

„Exſäufen iſt eigentlich für einen wie Du 
biſt viel zu gut,“ fuhr der Hochbootsmann fort, 


„Du mußt gepeitſcht, dann eingeſalzen und. 


hinterher geviertheilt werden.“ 

Da unſere Zeit koſtbar war und mir der 
arme Teufel auch leid that, ſagte ich nunmehr: 

„Wir wollen Dein Leben ſchonen unter der 
Bedingung, daß Du uns verſprichſt, nach beſten 
Kräften zu arbeiten und uns zu helfen, das 
Schiff in einen Hafen zu bringen.“ 

„Ich will alles thun, was Sie verlangen, 
wenn Sie nur mein Leben ſchonen.“ | 

„Sie werden doch nicht fo thöricht fein, dem 
Halunken zu trauen, Mr. Royle,“ ſagte der 
Hochbootsmann, ſeine Rolle weiterfpielend, „jehen 
Sie doch nur dieſe blutdürſtigen, auf Mord 
ſinnenden Augen an.“ f 


1 
! 


„Stellen Sie mich doch auf die Probe,“ 
flehte der Gequälte. 

„Ja, Probe, das kennt man ſchon,“ hohn⸗ 
lachte der Hochbootsmann (den ich, nebenbei 
geſagt, von jetzt ab auch mit ſeinem Namen 
Forward nennen werde), „Du warſt der Buſen⸗ 
freund von Stevens, und ich halte es für klüger, 
wir laſſen Dich noch ein paar Stunden in 
Deiner Lage und überlegen indeſſen, ob wir 
Dir trauen dürfen.“ 

„Na, dann ſchlagen Sie mich lieber gleich 
todt, denn in ein paar Stunden bin ich von 
den Stricken zerſchnitten.“ 

„Gut,“ nahm ich nunmehr wieder das Wort, 
nachdem ich gethan, als überlege ich, „wir 


wollen einen Verſuch mit Dir machen, und 


wenn Du ehrlich gegen uns handelſt, wirſt Du 
keine Urſache haben, Dich zu beklagen; aber 
wenn wir nur im geringſten merken, daß Du 
falſches Spiel treibſt, ſo werden wir Dich ohne 
weiteres tödten, das merke Dir. Und nun, 
Forward, befreien Sie ihn.“ 

Das war ſchnell geſchehen, als wir ihn aber 
auf die Beine ſtelllen, zeigte ſich, daß er ſich 
kaum aufrecht halten konnte; erſt als er ein 
Glas Brandy heruntergegoſſen hatte, kam er 
wieder einigermaßen zu Kräften. 

„Dank Ihnen, Sir,“ ſagte er, ſich ſtreckend 
und reckend und ſein dick verſchwollenes, braun 
und blau ausſehendes Handgelenk reibend, „Sie 
können mir glauben, ich werde rechtſchaffen 
arbeiten und alles thun, was ich kann. Sie 
dürſen mir vertrauen. Stevens hat uns ver⸗ 
führt. Ich bin viel lieber hier wie in dem 
Langboot.“ 

„Gut, gut,“ ſagte ich, ihm weitere Worte 
abſchneidend, „wir werden ja ſehen. Forward, 
ich dächte, wir ſchaffen jetzt zuerſt das Boot, in 
dem die Kerle kamen, an Bord, wir könnten es 
doch brauchen, denn das andere, welches hier 
iſt, hat Stevens ja unbrauchbar gemacht.“ 

„Da haben Sie recht, Mr. Royle, das wollen 
wir vor allem andern beſorgen,“ entgegnete er 
eifrig, und ſtieg behende wie eine Katze hinab 
in die Püttings. Plötzlich hörte ich einen 
ſchweren Fall ins Waſſer. 


„Gott und Vater!“ ſchrie ich auf und ſtürzte 


in dem Glauben, er ſei verunglückt, ſchon nach 


Zeitung“. 


einer Rettungsboje, als ich ihn rufen hörte: 
„Halloh, da iſt ja noch einer,“ wonach gleich 
ein zweiter ſchwerer Aufſchlag aufs Waſſer er⸗ 
folgte. 

Ich lief nun an die Schanzkleidung und rief: 
„Sagen Sie ums Himmels willen, was treiben 
Sie denn, erſchrecken Sie einen doch nicht ſo, 
baden Sie?“ 

„Den Teufel auch,“ ſchrie er herauf. „Es 
war einer von den Schuften in den Püttingen 
hängen geblieben und hier im Boot lag noch 
einer, die warf ich ins Waſſer. Ich werde jetzt 
das Boot unter die Davids führen, werfen Sie 
mir die Läufer mit den Hißtaljen zu.“ 

Das geſchah. Forward befeſtigte das Boot 
an den Taljen und kam dann wieder herauf. 
Es war für uns drei ein ſchweres Stück Arbeit, 
das Boot in die Höhe zu winden, denn es war 
noch gefüllt mit all den verladenen Vorräthen. 
Schließlich brachten wir es aber doch an ſeine 
Stelle und gönnten uns keuchend ein wenig 
Ruhe. 

Auf einmal begann Corniſh: „Bitte um 
Verzeihung, Mr. Forward, ich dachte, Sie 
wären todt.“ 

„So, wirklich, Jim Corniſh?“ 

„Sie waren doch ertrunken, Sir?“ 

„Na, ich bin nicht der erſte Ertrunkene, der 
wieder lebendig geworden iſt.“ 

„Wir dachten doch alle, Sie wären über 
Bord gefallen und umgekommen. Waren Sie 
denn nicht über Bord?“ 

„Das brauche ich Dir nicht auf die Naſe 
zu binden, jetzt bin ich jedenfalls hier.“ 
= „Wahrhaftig, ich war entſetzt, Sie zu jeben, 

ir 


„Na, vielleicht bin ich auch nicht von Fleiſch 
und Bein, wer weiß? Sehen iſt noch nicht 
glauben, ſagen die alten Weiber.“ 

„Ich glaube ſonſt nicht an Geſpenſter, aber 
wie ich Sie ſah, Sir, da dachte ich doch, ich 
hätte eins vor mir, und der lange Johnſon 
hielt Sie auch dafür, als er unterwegs ſchwor, 
Sie wären einer von den Dreien, die wir an 
den Braſſen hantiren ſahen.“ 

In dieſem Augenblick betrat Miß Robertſon 
das Deck. Ich ging ihr raſch entgegen und 


bat fie, ſich doch noch einige Zeit und wenn 
auch nur auf eine Stunde Erholung zu gönnen. 

„Nein, nein,“ entgegnete ſie, „laſſen Sie 
mich Ihnen helfen; ich bin jetzt ſchon wieder 
ganz bei Kräften, „ich kann wieder fleuern, 
ſeien Sie ganz unbeſorgt um mich, ich weiß, 
Sie müſſen Segel einnehmen für den Fall, daß 
ein ſtarker Wind käme.“ 

Als ihr Auge auf Corniſh fiel, erſchrak ſie 
und faßte meinen Arm. Sie flüſterte ängſtlich: 
„Wer iſt das? Sind die aus dem Langboot 
doch noch an Bord gekommen?“ 

Ich gab ihr eine kurze Erklärung und er⸗ 
neuerte dann meine Bitte, fie möge nach ihrer 
Kajüte zurückkehren und noch etwas ruhen; 
aber ſie erklärte, ſie würde das Deck nicht ver⸗ 
laſſen, ſelbſt wenn ich ihr die Erlaubniß zum 
Steuern verweigerte. Sie ſprach ſo eindring⸗ 
lich und ſah mit ihren ſchönen Augen ſo bittend 
zu mir auf, daß ich ſchließlich nachgeben mußte. 

Voller Eifer eilte fie hinwez, das Rad 
dem Steward abzunehmen, der ihr ſeinen ver⸗ 
antwortlichen Poſten mit der größten Bereit: 
willigkeit überließ. 

Ich forderte nun den Hochbootsmann auf, 
ans Bergen der Sezel zu gehen. Corniſh 
fragte ich, ob er ſich ſtark genug fühlte, ins 
Takelwerk zu ſteigen, und als er dies bejahte 
und eine Kraftprobe ablegte, indem er ſich mit 
ſeinem ganzen Gewicht an eine Webeleine der 
Beſanmaflen hing, begannen wir, 
Oberbramſegel zu beſchlagen. 


Dem Steward ſtellte ich nicht erſt das An⸗ 
finnen, ins Takelwerk zu ſteigen, denn un⸗ 
zweifelhaft wäre er ſchon in einer Höhe von 
zwanzig Fuß ſchwindlig geworden und herunter 
geſtürzt. Er war auch in anderer Weiſe nütz⸗ 
lich zu verwenden. 

Corniſh begab ſich in das Beſan⸗Takelwerk, 
Forward und ich in das des Großmaſtes. Die 
Briſe war noch ſehr angenehm und das Schiff 
glitt ſtill dahin. Als wir auf der Oberbram⸗ 
Raa angekommen waren und ich mich umſah, 
lenkte ich die Aufmerkſamkeit des Hochboote⸗ 
manns auf das Ausſehen des Himmels im 
Nordweſten, denn dort blitzte es ſchwach und 
der bleiche Schein genügte, um eine große 
Wolkenbank zu erkennen, die ſich weit nach 
Norden erſtreckte. 

„Es wird uns gelingen, die kleinen Segel 
zu bergen, ehe das heraufkommt,“ ſagte er, 
„wie wir aber die großen Segel alle reffen 
wollen, ſelbſt wenn wir die ganze Nacht arbeiten, 
iſt mir noch nicht klar.“ 

„Freilich werden wir die ganze Nacht fleißig 
ſchaffen müſſen,“ erwiderte ich, „aber was 
macht das jetzt, da wir nur für uns arbeiten? 
Verkürzen wir uns die Zeit, indem Sie mir 
erzählen, wie es Ihnen in Ihrem Verſteck er⸗ 
gangen iſt.“ 

„Nun, Sie wiſſen, daß ich ſo eine Art 
Brechſtange mitnahm, um dem Kerl, der da 


die drei] zum Anbohren kam, damit den Schädel einzu⸗ 


ſchlagen. Als ich mir aber die Sache näher 


Ein Laden 


Neuſt. Markt, mit oder ohne Wohnung, 
zu vermiethen bei 
J. Kurowski. Thorn, Neuſtadt. 
Ein kleiner Laden 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt per 
ſofort oder 1./10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 
4—5 Zimmer 
Eine Wohnung a un au 
behör, Baderſtraße 20 per 1. Oktober zu 
vermiethen. S. Wiener. 
Etage, 2 Studen nach vorn und 
III. Etage 3 Stuben mit Balkon 
u nach der Weichſel vom 1./10. zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 
Mittelmohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 


Wilhelmsstadt, 


Friedrichſtr. 6, 3. Etage, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 
R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Indem Neubau Wilhelmsſtadt, Friedrich · 
und Albrechtſtraßßen⸗Ecke, find zum erſten 


Oktober 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör eventl. 
auch Pferdeſtall zu vermiethen. 

Konrad Schwartz. 

Zim., Kab. u. Zub. v. 1/10 97 zu 


2 gr. 
verm. Coppernicusſtraße 39, Kwiatkowski. 


Wm e a 
Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 
iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 
behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 

zu vermiethen. II. Becker. 

Araberftraße 4 iſt die 
Wohnung. 2. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern nebſt allem Zubehör, per 
1. October zu vermiethen. 


Die zweite Etage 


Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Kuche 


und Zubehör v. 1. Octbober zu vermiethen. Zubehör, 3. Eta 


M. Berlowitz. 


Wohnun en In meinem Haufe Bacheſtraße 17 ift eine 
v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 198 mit allen herrſchaftliche Wohnung 
bequemen, hellen Nebenräumen, inel. 


Balkon, Gas⸗ u. Badeeinrichtung 2c. habe 

in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 

per 1. Oktober cr. billig zu vermiethen. 
August Glegau, Wilhelmsplatz. 


Eine kleine Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Tr., vermiethet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 


Wohnung 
zu verm. Wriidenftr. 16. 
Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Entree, Küche und allem 


ge, iſt vom 1. Oktober, ev. 
Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 


Eine 


früher, zu verm. 


überlegte, ſchien es mir doch gefährlich, den 
Menſchen zu töbten, denn die Leute konnten 
ſich einfallen laſſen, auf ihn zu warten. Ich 
hielt es für beſſer, mich zu verſtecken, wenn ich 
den Schuft kommen hörte, und die Löcher zu 
verſtopfen, ſobald er wieder fortgegangen war.“ 
Hier ſpritzte er ſeinen Tabaksſaft von ſich 
und trocknete ſich die Lippen an dem Segel. 
„Gut alſo, ich hatte mein Meſſer und 
eine Schachtel Streichhölzer bei mir, und die 
waren mir ſehr nützlich. Ich machte mir eine 
Leuchte, indem ich mir eine Duchte Garn 
auskämmte und dieſe anſteckte; da fand ich 
etwas, was meinen Augen ſchöner erſchien, als 
wenn mir eine Fünſpfundnote vor den Füßen 
gelegen hätte, nämlich einen Beſenſtiel, der auf 
den Kohlen lag. Den ſchnitt ich in Stücke und 
ſpitzte dieſe zu. Ich wußte, daß wer auch 
kommen mochte, einen Stangendohrer anwenden 
mußte und kannte daher die Größe, welche die 
Bohrlöcher haben würden. 


worden, höre ich, wie einer die Vorderluke 
runterſpringt. Wie der Blitz fuhr ich hinter 
die Querwand, in der ein Stück Planke heraue⸗ 
gebrochen war und bald ſebe ich da, wie der 
Zimmecmann erſcheint, einen Lichtſtumpf an⸗ 
zündet und ſein Mordwerk beginnt. Er puſtete 
und ſchwitzte dabei, wie ein achtbarer Hand⸗ 
werker, der um ſeinen ehrlichen Lohn arbeitet. 
Mit der Zeit drang das Waſſer herein; dann 
bohrte er ein zweites Loch; auch durch dieſes 


Endlich aber, Gott 
weiß, mir war die Zeit ſchon lang genug ge⸗ 


ſah ich das Waſſer kommen; darauf bohrte er 
noch eins; nun blies er ſein Licht aus und ſtieg 
wieder hinauf. Meine Finger zitterten ordentlich 
vor Verlangen, ihm mit der Hebeſtange eins 
auf den Kopf zu geben, doch bemeiſterte ich mich 
zum Glück. Sobald er weg war, ſteckte ich mir 
meine Leuchte an, paßte die Stücke von dem 
Beſenſtiel in die Löcher ein und verſtopfte die 
Lecks ſo ſauber, wie er ſie gemacht hatte. Ich 
fürchtete, man möchte mich oben hören, wie ich 
die Pflöcke einkeilte, das war aber auch meine 
einzige Sorge, denn dem Schiff hatte die ganze 
Sache nichts geſchadet; es iſt ſo dicht, wie es 
geweſen ift, und ich denke, wenn es nicht mehr 
Waſſer einnimmt, als durch die Pflöcke kommen 
kann, wird es mit dem Sinken keine Eile haben.“ 

Ich lachte, und wir ſchüttelten uns die Hände. 
Oft denke ich zurück an jenen Augenblick. Ich 
ſehe noch alles deutlich vor mir: das unheim⸗ 
liche, ſchwarze Waſſer um uns her, das Leuchten 
der Blitze am Horizont, den ſchwarzen Schiffs⸗ 
rumpf mit dem düſteren, durch das Oberlicht 
dringenden Schein der Kajütenlampe, das 
muthige, reizende Mädchen am Rade und uns 
beide auf ſchwindelnder Höhe einander herzlich 
die Hände ſchüttelnd. 


(Fortſetzung folgt.) 


| Verantwortlicher Redakteur: 


Mart in Schroeter in Thorn. 


vom 1. 
bei 


. Etage, von 5 
Zubehör von ſofort 
— 1. October zu vermiethen. 
v 3 Zimmern 
und Zubehör 
J. Skowronski. 


u vermiethen 


_Berlowitz. Iftüher, zu bern. Hen. Le e 
Drud der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
II. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtraße 17. 


Nltſtädtiſcher Markt 35 


7 
I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 
ktober zu vermiethen. Zu erfragen 
Adolph Leetz. 
@% unjerem nenerbauten Haufe ift eine 


herrſchaftliche Balkonwohnung, 
* 1 Zimmern nebſt 


Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 

2 Stuben und Küche 
Conduetſtraße Nr. 10. 
Zwei Zimmer, Küche, Waſſerleitung 
u. Zubehör ſind Heiligegeiſtſtr. 19 3. v. 


I gut möbl. Jim, mit auch ohne 
Penſion, zu vermiethen Baderſtraße 2, I. I bei 


beſtehend aus 3 
Wohnung, Zimmern, Küche 
u. Zubehör und Gartenland iſt v. ſof. od. 
ſpäder billig 3. verm. Mocker, Biswarckſtr. 21. 

Frau Becker. 


Zwei Wohnungen, 


1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche 

und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 

in dem neuen Hauſe Hundeſtraße Nr. 9. 

Ein möbl. Zimmer, mit auch ohne 

Penſion, ſogleich zu haben 

Brückenſtraße 16, 1 Treppe, rechts. 

Tin eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 
gelegene gut 
BER” möblirte Zimmer ME 

zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 

Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


Ein Pferdeſtall 


iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 
Adolph Leetz. 


oder bom 


